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Die „Verſöhnung“ zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Türſten Bismarck. 


Als kurz nach dem Jagdausflug des Kaiſers 
nach Oſtpreußen die Gerüchte, daß eine Ver⸗ 
ſöhnung deſſelben mit dem Fürſten Bismarck in 
Frage ſtehe, verbreitet wurden, hieß es u. a., 
daß auch Mitglider des Miniſteriums ſich lebhaft 
für eine ſolche intereſſirten. Wenn das zu⸗ 
treffend wäre, ſo würde damit der Beweis ge⸗ 
liefert ſein, daß es auch Miniſter giebt, die 
nicht im Stande ſind, die Tragweite eines 
ſolchen Schrittes zu burtheilen. An ſich iſt es 
ja verſtändlich, daß die gegenwärtige Regierung 
in Preußen wie im Reiche eine ungleich be⸗ 
quemere Stellung haben würde, wenn der frühere 
Reichskanzler ſich in die ihm gegen ſeinen Willen 
auferlegte Enthaltung von den Staatsgeſchäften 
in Ruhe und Würde gefunden hätte, oder wenn 
er nachträglich wenigſtens den Zeitungskampf 
gegen ſeinen Nachfolger einftellen wollte. Wie 
die Dinge jetzt ſtehen, iſt es nur zu natürlich, 
daß Kreiſe, deren politiſche oder wirthſchaftliche 
Intereſſen durch die Politik der Regierung 
weniger gefördert werden, als unter dem Fürſten 
Bismarck der Fall geweſen iſt, die früheren 
beſſeren Zeiten zurückwünſchen und die Autorität 
des erſten deutſchen Reichskanzlers gegen die 
Für die Regie⸗ 


Beſtrebungen durch 


dlichen Verhältniſſes 


wenn dieſon und ähnlichen 


Geltung mes te. 


gewiſſermaßen durch die Autorität des letzteren 
gedeckt würde. Das Wunderbare iſt nur, daß 
es heute noch Leute giebt, die dem Fürſten Bis⸗ 
marck eine ſo entſagungsvolle Rolle zutrauen. 
Fürſt Bismarck iſt Realpolitiker durch und durch 
und für ſentimentale Redensarten völlig unzu⸗ 
gänglich; was nicht ausſchließt, daß er ſehr 
gern bereit iſt, Andere durch ſentimentale 
Redensarten zu bethören. Fürſt Bismarck iſt 
ganz der Mann, in einer Verſöhnungskomödie 
die Rolle des großmüthig Verzeihenden zu 
ſpielen; aber immer vorausgeſetzt, daß er Aus⸗ 
ſicht hat, aus dieſer Komödie reelle Vortheile zu 
ziehen. Wenn jetzt Verſöhnungsarien geſungen 
werden, jo kann das nur bedeuten, daß Fürft 
Bismarck nachgerade am Ende ſeines Lateins 
iſt. Er hat gemerkt, daß ſeine Preßbosheiten 
wirkungslos bleiben, daß ſie weder die Stellung 
ſeines Nachfolgers erſchüttern, noch ſeine früheren 
Anhänger erbittern. Er ſieht die Zeit kommen, 
wo man ſeine ſchönſten Artikel als Makulatur 
bei Seite legen und den Alten in Friedrichsruh 
als eine unbequeme, aber unvermeidliche Zu⸗ 
gabe anſehen wird. Und deshalb ſchwärmt er 
plötzlich für eine Ausſöhnung mit dem Kaiſer, 
die für ihn ſelbſtverſtändlich nur das Mittel 
ſein würde, neue Intriguen gegen die Ver⸗ 
trauensmänner des Kaiſers in Szene zu ſetzen. 
Wer anderes behauptet, wer eine Annäherung 
zwiſchen dem Kaiſer und dem erſten Kanzler 
befürwortet, weil eine ſolche für die Volksem⸗ 
pfindung einen großen Werth haben würde, der 
kennt den Fürſten Bismarck nicht. Für den 
Fürſten Bismarck hat nur eine ſolche Annähe⸗ 
rung Werth, die ihm den Weg zur Macht 
wieder eröffnet. Wer das nicht will, der ver⸗ 
ſchone uns mit der Berufung auf die Volks⸗ 
empfindung, in der der indirekte Vorwurf an 
die Adreſſe des Kaiſers liegt, daß derſelbe in 
perſönlicher Empfindlichkeit die Wege vermeide, 
die ihm die Sympathien der Maſſen erwerben 
könnten. Der Kaiſer hat bisher ein Bedürfniß, 
ſich vor dem Fürſten Bismarck zu erniedrigen, 
nicht empfunden und es wird hoffentlich auch 
den intereſſirten Rathgebern nicht gelingen, in 
dieſer Beziehung eine Sinnesänderung herbei⸗ 
zuführen. Nachgerade ſcheint man das auch in 
Regierungskreiſen einzuſehen. Von offiziöſer 
Seite wird der Wiener „Pol. Korr.“ von hier 
geſchrieben, von Seiten des Kaiſers werde eine 
Annäherung an den Fürſten Bismarck nicht an⸗ 
geſtrebt. „Man wird ſtets daran feſthalten 
müffen, daß eine Initiative zu einer ſolchen nur 
von Friedrichsruh ausgehen müßte; das aber 
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erſcheint für abſehbare Zeit ausgeſchloſſen. Wie 
weit Vermittelungsverſuche ſtattgefunden haben, 
möge dahin geſtellt bleiben; mit Rückſicht auf 
die ganze Sachlage aber könnte eine Aenderung 
des beſtehenden Verhältniſſes, wenn je eine 
ſolche eintreten ſollte, nur durch einen direkten 
und ſpontanen Akt der einen Seite (Bismarck) 
und ohne Mittelsperſonen angebahnt werden.“ 
Alſo: ſprechen wir nicht mehr davon. 


f Vom Tandtage. 


Abgeordnetenhaus. Bei der Berathung des 
§ 1 des Tertiärbahngeſetzes erklärt der Miniſter 
Thielen in Beantwortung einer aus dem Hauſe 
an ihn gerichteten Anfrage, er halte die Bedenken be⸗ 
züglich der Frage, ob der § 6 der Gewerbeordnung 
ſich auch auf Pferdebahnen beziehe oder nicht, für un⸗ 
bedeutend und gegzenſtandslos. Der Kommiſſion ge 
bühre Dank für ihre ſorgfältige Berathung. 

Nach kurzer Debatte wird auf Antrag des Abg. 
Janſen der von der Kommiſſion eingeführte Aus- 
druck „Lokalbahnen“ in „Kleinbahnen“ umgeändert, 
Die §§ 1a und 2 werden hierauf nach den Beſchlüſſen 
der Kommiſſion angenommen. 


Bei der Verhandlung über § 3, welcher den Um⸗ 
fang der polizeilichen Prüfung regelt, beanſtanden die 
Abgg. Imwalle und Rickert, daß die Faſſung 
der Kommiſſion auch die Prüfung der Zuverläſſigkeit 
der Beamten, ſowie jeder Art Betriebsmaterial zulaſſe. 
Der Miniſter betont dem gegenüber, behufs Aus⸗ 
ſchließung jeder Gefahr müſſe die Polizei ſowohl Pferde 
als Beamte entfernen können. Nach längerer Debatte 
wird hierauf der Vermittelungsantrag Hammacher 
angenommen, welcher die Prüfung der techniſchen 
Zuverläſſigkeit der Beamten geſtattet. Die folgenden 


fortgeſetzt werden. 


Deutſches Reiz. 
Berlin, 14. Juni. 


— Der Kaiſer beſichtigte am Montag 
früh auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin 
das Garde⸗Küraſſierregiment und das 2. 
Garde⸗Ulanenregiment. Nachmittags 4 Uhr 
fuhr der Kaiſer vom Bahnhof Friedrichſtraße 
aus zur Beiwohnung des Armeejadgrennens 
nach Hoppegarten. i 

— Der König von Rumänie 
kommt nicht nach Berlin. Entgegen allen 
anderen Nachrichten telegraphirt man der 
„Schleſ. Ztg.“ aus Berlin: Von dem angeblich 
bevorſtehenden Beſuch des Königs von Ru⸗ 
mänien am Berliner Hofe iſt in Berlin nichts 
bekannt. König Karl wird nach ſeinem Beſuch 
bei der Königin Eliſabeth direkt nach Rumänien 
zurückkehren. 

— Zur Kieler Kaiſerbegegnung. 
Ein anſcheinend offiziöfer Artikel der Wiener 
„Montagsrevue“ ſpricht der Kieler Kaiſerbegeg⸗ 
nung und dem Erſcheinen des Großfürſten 
Konſtantin in Nancy jede Bedeutung ab. Die 
Entrevue ſei die Folge einer politiſchen Zwangs⸗ 
lage; die Reiſe des Großfürſten nach Nancy ein 
neues Herzensbekenntniß ohne ſchätzbaren Belang. 


Beide Vorgänge harmonirten trefflich mit dem 


Doppelſpiel ruſſiſcher Politik: Hier ein Akt 
der Courteoiſie der nur zu Gunſten des Friedens 
zu deuten ſei, dort eine Demonſtration, bei 
welcher leichtfertig die Fahne des Zukunſtskrieges 
für eine Stunde von einer ſchreiluſtigen Menge 
entrollt wurde. In dieſem Gegenſatze ſeien 
wieder einmal die beſcheidenen längſt bekannten 
Mittel der heutigen Petersburger Staatskunſt 
reflektirt. — Die Meldung der „Köln. Z.“, daß 
der Zar dem Kaiſer Wilhelm in Kiel erklärt 
habe, nicht interveniren zu wollen, falls Frank- 
reich die Frage bezüglich des Elſaß aufrolle, 
wird offiziell dementirt. Der Verſuch, die Unter⸗ 
haltung auf das politiſche Gebiet hinüberzu⸗ 
führen, ſei abgelehnt worden. Die Unterhal⸗ 
tungen hätten ſich auf anderen Gebieten bewegt. 

Die Militärvorlage will nicht 
zur Ruhe kommen. Faſt jeden Tag wird die 
Frage, ob eine neue Militärvorlage zu erwarten 
ſei, anders beantwortet. Zuletzt hieß es be⸗ 
kanntlich, „ſie kommt nicht,“ jetzt ſchreibt wieder 
die „National = Zeitung“ auf Grund von „Sn: 
formationen“: Es werden alle Vorbereitungen 
getroffen — zum Theil iſt es ſchon geſchehen 


horner 


1892. 
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— um eventuell im Reichstag im 
Herbſt die Militärvorlage ein⸗ 
bringen zu können. Die Entſcheidung dar⸗ 
über, ob es geſchehen ſoll, iſt vorbehalten. — 
Sie ſcheint alſo wirklich kommen zu ſollen, aber 
man hält in den Kreiſen der Regierung offen⸗ 
bar die Stimmung im Volke für noch nicht 
genügend vorbereitet, deshalb zögert man mit 
der Entſcheidung. So lange man aber auch 
die Sache hinausſchiebt: Die Stimmung für 
dieſe neu geplante Militärlaſt wird dadurch 
nicht günſtiger werden. 

— In parlamentariſchen Kreiſen 
hielt man geſtern eine Verſtändigung über das 
Militäranwärtergeſetz auf der Grund⸗ 
lage für wahrſcheinlich, daß das Herrenhaus 
die Verpflichtung der Landgemeinden zur An⸗ 
ſtellung von Militäranwärtern, die das Abg. 
Haus auf die Landgemeinden mit mehr als 
3000 Seelen beſchränkt hat; auf die Land⸗ 
gemeinden mit mehr als 2000 Seelen 
ausdehnt. 

— Die nationalliberale Fraktion 
des Abg.⸗Hauſes beabſichtigt in Form einer 
Interpellation die Anfrage an die Staats⸗ 
regierung zu richten, ob ihr von der Abſicht, 
den Hoftheatern in Hannover, Kaſſel 
und Wiesbaden die ihnen bisher aus dem 
Kronfideikommißfonds gewährten Zuſchüſſe zu 
entziehen, etwas bekannt ſei und eventuell, was 
die Regierung in dieſer Sache zu thun 
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Strafprozeß gegen den ner on Werf 


iſt, wie verlautet, erſt im September zu erwarten. 

— Betreffs der Niederlegung der 
Schloßfreiheit gilt als beſtimmt, daß am 
mit dem Abbruch definitiv begonnen 
wird. 

— Die Staatsrenten, welche in 
Folge der lex Huene an die Kommunalver⸗ 
bände zu zahlen ſind, ſollen ſich für das Jahr 
1891/92 nach der „Charlottenb. Ztg.“ auf 
57 Millionen Mark belaufen gegen 47 Millionen 
Mark im Vorjahr. Es iſt nach der „Freiſ. 
Ztg.“ unmöglich, daß in Folge der ſtarken Ein⸗ 
fuhr ausländiſchen Getreides zur Ergänzung 
der inländiſchen Ernte die Ueberweiſung an die 
Kommunalverbände dieſe außerordentliche Höhe 
erreiche. Die Landkreiſe find bereits im vorigen 
Jahre in Verlegenheit geweſen, um den Segen 
der lex Huene unterzubringen. Man hat die 
Gelder theils verzinslich angelegt, theils für 
die verſchiedenſten, nicht immer gerade noth⸗ 
wendigen Dinge verausgabt. Der ganze Wider⸗ 
ſinn der unter dem Fürſten Bismarck durchge⸗ 
führten Finanzpolitik giebt ſich darin kund, daß 
man gerade in einem ſolchen Jahr, wo die Er⸗ 
werbsverhältniſſe darniederliegen und der preu: 
ßiſche Staatshaushalt mit einem großen Defizit 
abſchließt, die Kommunalverbände Dutzend von 
Millionen überwieſen erhalten, für welche die 
Landkreiſe gar keine Verwendung haben. 

— Koloniales. Ueber neue Schwierig: 
keiten in Deutſch⸗Oſtafrika wird aus Sanſibar 
über London berichtet, daß Herr v. Bülow, 
deutſcher Beamter auf der Kilimandſcharoſtation, 
allen engliſchen Miſſionaren befohlen habe, das 
Moſchigebiet zu verlaſſen, da er beabſichtigte, 
militäriſche Operationen gegen die Moſchi aus⸗ 
zuführen. Der britiſche Generalkonſul habe 
Einſpruch gegen das Vorgehen des Herrn v. 
Bülow erhoben. — Die Nachricht bedarf 
jedenfalls der Beſtätigung. Bekanntlich iſt die 
Station am Kilimandſcharo erſt kürzlich von 
Dr. Peters angelegt worden. Das Gebiet von 
Moſchi iſt gleichbedeutend mit dem Gebiet von 
Dſchapga, deſſen verſtorbener Sultan Mandara 
ſeiner Zeit mit Lieutenant Ehlers eine Geſandt⸗ 
ſchaft nach Berlin ſchickte, die auch vom Kaiſer 
empfangen wurde. : 

— Freibäfenan der deutſchen 
Oſtſeeküſte. Aus Kiel meldet das offiziöſe 
Telegraphenbureau: Die hier eingetroffenen 
Miniſter Dr. v. Boetticher, Freiherr v. Berlepſch 
und Thielen, ſowie der Staats ſekretär Freiherr 
v. Maltzahn und der Unterſtaatsſekretär Dr. von 
Rottenburg beſichtigten am Sonnabend Nach⸗ 
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Vorher hatte der 
Handelsminiſter eine Konferenz mit Vertretern 
der Handelskammer, wobei es ſich, wie die 
„Kieler Zeitung“ wiſſen will, um Hafenbau⸗ 
projekte handelte. Wie das Blatt erfährt, 
wären Kiel, Stettin und Danzig als 
Freihäfen in Ausſicht genommen. Dagegen 
meldet Wolff's Telegraphenbureau, daß für 
Kiel, Danzig und Stettin Freihäfen in Ausſicht 
genommen ſeien, wird von unterrichteter Seite 
bemerkt, daß bezüglich Kiel's und Danzig's noch 
nichts feſtſtehe, bezüglich Stettin aber an die 
Anlage einer Freiabtheilung in von der Stadt 
Stettin zu erbauenden Hafenanlagen gedacht 
werde. 8 

— Allgemeiner deutſcher Bauern⸗ 
Verein. Zu Brieſen tagte am 12. d. Mts. 
unter dem Vorſitze des Herrn Woithe⸗Treplin 
die ſtark beſuchte Verſammlung des Bezirks⸗ 
verbandes des Allgemeinen deutſchen Bauern⸗ 
vereins. Der Vortragende, Reichstagsabg. 
Wiſſer ſprach über die Ziele der Vereins⸗ 
beſtrebungen, namentlich bezüglich der Gemeinde⸗ 
und Agrargeſetzgebung und bedauerte, daß durch 
die Landgemeindeordnung in Preußen ein für 
die Bauernſchaft befriedigender Abſchluß nicht 
erreicht worden ſei. Es gelte eifrig und regſam 
einzutreten, um auf dieſem Gebiet die vernach⸗ 
läſſigten Intereſſen der Bauernſchaft zu wahren. 
Die Bauernſchaft ſelbſt trage die Schuld an 
dieſen Zuſtänden. Durch das Verhalten der⸗ 
ſelben bei den Abgeordnetenwahlen ſei auch das 


mittag die Kanalbauten. 


Abgeordnetenhaus den Vertretern des Herren 
thums ausgelieſert worden und es ſei der Re⸗ 


gierung nicht einmal möglich geweſen, die Ein⸗ 
verleibung der Gutsbezirke in die Landgemein⸗ 
den in dem beabſichtigten Umfange durchzuführen. 
Die Bauernſchaft habe alle Urſache, mit regem 
Eifer für eine zeitgemäße Fortentwickelung ihrer 
Verhältniſſe einzutreten und ſich loszulöſen aus 
der Vormundſchaft des Großgrundbeſitzes. Es 
gelte bei den nächſten Landtagswahlen ein 
wirkliches Volkshaus zu ſchaffen und 
hierzu müſſe die Bauernſchaft energiſch mit⸗ 
wirken. Dem Redner wurde lebhafter Beifall 
zu Theil. 

— Ueber die Partei Ahlwardt 
fällt das „Konſervative Wochenblatt“, das 
Organ des früheren Parteiführers von Helldorff, 
folgendes Urtheil: „Nach der Bekanntmachung 
im „Reichsanzeiger“ ſtand die ſenſationelle 
„Enthüllung“ des Berliner Rektors 
Hauptſache als eine leichtfertige oder böswillige 
Erfindung da, und nach dem Zwickauer Kraft⸗ 
ſtück hatte man vollends nur die Wahl, ob 
man annehmen wollte, daß man es mit einem 
überaus dreiſten Treiben des Schwindels, oder 
daß man es mit einem Kandidaten des Irren⸗ 
hauſes zu thun hat, der ſeine und ſeiner 
Zuhörer Wahnvorſtellungen mit Narrenspoſſen 
füttert. Weiſen die Anhänger Ahlwardts 
letztere Vermuthung, wie anzunehmen, mit 
Entrüſtung zurück, ſo bleibt allerdings nur 
übrig, den wühleriſchen Unfug dieſes Mannes, 
der „das deutſche Volk vor ſeinen Verderbern 
retten“ will und ihm ſelbſt, was zehnmal mehr 
werth iſt als Geld und Gut, ſeinen ehrlichen 
und geraden Sinn und ſeine Wahrheitsliebe 
verwüſtet, als eine der traurigſten Blüthen des 
politiſchen Lebens der Gegenwart zu bezeichnen.“ 

— Der Prozeß von Tisza⸗Eslar. 
Die Behauptung des Abg. Frh. v. Wacker⸗ 
barth in der Sitzung des Abg.⸗Hauſes vom 
19. März, daß zahlreiche Beweiſe für „rituelle 
Morde“ oder „Blutmorde,“ d. h. von Morden, 
welche auf die Lehren der jüdiſchen Religion 


zurückzuführen ſind, vorhanden ſeien, hat Herrn 


Dr. P. Nathan, Mitglied der Redaktion der 
„Nation“, veranlaßt, eine ausführliche Be⸗ 
arbeitung des oben genannten Prozeſſes, zu 
welcher er ſ. Z. das Material an Ort und 
Stelle geſammelt hat, zu veröffentlichen. Herr 


Dr. Nathan aber hat ſich nicht damit begnügt. 
In einer Vorrede hat er die Rede des Abg. 
von Wackerbarth, der behauptete, er habe nur 
in objektiver Weiſe wiedergegeben, was bekannte 
und anerkannte Autoritäten der Wiſſenſchaft 
über die ſogen Blutmorde berichtet haben, im 


in der 


Einzelnen geprüft. Und das Ergebniß? „Daß 
Herr v. Wackerbarth ſeine „Beweiſe“ in aller⸗ 
beſtem Glauben vorgetragen hat, daran iſt 
nicht im Geringſten zu zweifeln; denn nur 
derjenige giebt ſich ſolche Blößen, der voll 
guten Muthes gar keine Ahnung hat, mit 
welchen kompromittirten Waffen er ſeinen Feld⸗ 
zug unternimmt. Jene Argumente, welche 
Herr v. Wackerbarth vorgebracht, ſind die 
üblichen, die in jedem antiſemitiſchen Winkel⸗ 
blatt, wie in jeder agitatoriſchen antiſemitiſchen 
Broſchüre zu finden ſind und die jeder antiſe⸗ 
mitiſche Volksredner mit Vergnügen ſeinen Zu⸗ 
hörern zum Beſten giebt. Dieſe „Beweismittel“ 
hat Herr v. Wackerbarth übernommen, in der 
Zuverſicht, daß ſo vortreffliche Männer, wie 
die antiſemitiſchen Redner und Schriftſteller 
nur die lautere Wahrheit ſagen werden und 
wenn er gründlich angelogen worden iſt, ſo 


mag er ſich bei ſeinen Geſinnungsgenoſſen be⸗ 


danken, und er wird vielleicht zu der Ueber⸗ 
zeugung kommen, wie auch ſeine applaudirenden 
Parteifreunde, daß es doch nicht genügt, voll 
zuverſichtlicher Gläubigkeit hetzende antiſemitiſche 
Zeitungen und ein paar Broſchüren Ahkwardt⸗ 
ſchen Charakters geleſen zu haben, wenn man 
darauf hin die ſchwerſten Anklagen erheben 
will.“ In der That iſt der Nachweis des 
Verfaſſers, daß Frh. v. Wackerbarth die 
Schriften, auf die er ſich beruft, nie geſehen, 
geſchweige denn geleſen hat und daß alles, 
was er im Abg.⸗Hauſe unter dem Jubel der 
Konſervativen vorgebracht hat, antiſemitiſcher 
Schwindel iſt, mit einer unübertrefflichen Prä⸗ 
ziſion geführt. Wir vermuthen, Frh. v. 
Wackerbarth, der auch bei der Beſchaffung des 
Materials für die Ahlwardt'ſchen „Juden⸗ 
flinten“ eine noch nicht genau feſtgeſtellte Rolle 
geſpielt hat, wird im Abg.⸗Hauſe keine zweite 
Rede im Style derjenigen vom 19. März 
halten. (Der Prozeß von Tisza⸗Eslar. Ein 
antiſemitiſches Kulturbild von Paul Nathan, 
Dr. phil. Berlin, Fontane u. Ko. b 


Ausland, 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In einer am Montag ſtattgehabten Konfe⸗ 
renz bezüglich der parlamentariſchen Situation 
der Valutavorlage erklärten beide Finanzminiſter, 
daß von einer etwaigen Vertagung bis zum 
Herbſt keine Rede ſein könne und daß ſie, falls 
nicht eine vollkommene Annahme der Re⸗ 
gierungsvorſchläge erfolge, die Kabinetsfrage 
ſtellen würden. 

Der in Wien anweſende ſerbiſche Finanz⸗ 


miniſter Natſchevitſch, der betreffs einer neuen 
Eiſenbahn⸗ Anleihe unterhandelt, erhielt maß: 
ebenden Ortes den Beſcheid, daß vor dem 


erbſt hierüber keine definitive Zuſage ertheilt 
werden könne. ö 
f Italien. 
Das Kabinet Giolitti hat am Sonnabend 
in der Deputirtenkammer gelegentlich der Ab⸗ 


ſtimmung über das Budetproviſorium einen un ⸗ 


erwarteten Sieg erfochten. Der Sitzung wohnten 
auch di Rudini, Zanardelli und Nicotera bei. 
Die Begründung der einzelnen Tagesordnungen 
wurde unter lebhafter Aufregung fortgeſetzt. 
Fortis, Unterſtaatsſekretär im MiniſteriumCrispi, 
erklärte, er werde ſtets gegen eine Schwächung 
der Militärmacht des Landes opponiren und 
lieber für neue Steuern ſtimmen. Die Tripel⸗ 
allianz müſſe, nachdem ſie erneuert, eingehalten 
werden, nach Ablauf derſelben aber ſollte man 
die Freiheit der Wahl wahren. Der Miniſter⸗ 
präſident Giolitti beſtätigte ſeine in der Sitzung 
am Mittwoch abgegebenen Erklärungen und 
ſagte, die Oppoſition ſei vom erſten Tage der 
Amtswirkſamkeit des Kabinets an gegen daſſelbe 
Sturm gelaufen, nicht weil das Kabinet kein 
Programm habe, ſondern weil es eins habe. 
Dieſes Programm umfaſſe organiſche Reformen 
in der Verwaltung, Erſparungen ſelbſt im 
Militärweſen, ohne die Stärke der Armee zu 
verringern. Dieſes Programm werde das 
Kabinet dem Urtheile des Landes unterbreiten. 
Der Miniſter ſchloß, er nehme keine Tages⸗ 
ordnung an, und forderte die Kammer auf, ein 
Amendement zu votiren, welches als Dauer des 
proviſoriſchen Budgets einen den Dezember 1892 
nicht überſchreitenden Termin feſtſetze. Sämmt⸗ 
liche Tagesordnungen wurden hierauf zurück⸗ 
gezogen. Rudini erklärte, er werde gegen das 
Amendement der Regierung ſtimmen. Hierauf 
erfolgte die Abſtimmung und der Antrag der 
Regierung, nach welchem die Dauer des provi⸗ 
ſoriſchen Budgets bis Ende Dezember feſtzuſetzen 
ſei, wurde in geheimer Abſtimmung mit 261 
gegen 189 Stimmen angenommen. Das Re⸗ 
ſultat wurde mit lebhaftem Beifall auf der 
Linken aufgenommen. Die Vorlage in Betreff 
des Budgetproviſoriums wurde alsdann im 
Ganzen in geheimer Abſtimmung mit 256 gegen 
72 Stimmen angenommen. 

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verſichert 
wird, trug Giolitti am Sonnabend das Dekret 
der Kammerauflöſung bereits in der Taſche. 
Der König gratulirte Giolitti zu ſeinem Sieg 
in der Kammer. 

Spanien. 

Der Gouverneur hat die Schließung aller 

Fabriken und Werkſtätten in Barcelona und 


der ganzen Umgebung anbefohlen. 
der Feiernden beträgt 87 000; es find er⸗ 
hebliche 
Fortwährend finden blutige Zuſammenſtöße 
97 05 den Ausſtändiſchen und den Truppen 
att. 
zu konſtatiren. 
wurde mit einem Steinhagel angegriffen; der 
Zugführer iſt 
leichter verwundet. 
Verladungen ſind eingeſtellt worden, 
mußte der Tramwaybahn⸗Verkehr ſiſtirt werden. 
Die Dampf: Küſtenbahn wird durch Kavallerie 
geſchützt, trotzdem griffen die Ausſtändiſchen die 
Bahnzüge an, ſtürzten die Waggons um und 
mißhandelten das Zugperſonal. 


und Uriburn zum Vizepräſidenten der Republik 


Die Zahl 


Truppenverſtärkungen eingetroffen. 


Zahlreiche Verwundete ſind beiderſeits 
Der Marſeiller Expreßzug 
ſchwer, drei Reiſende ſind 


Alle Hafenarbeiten und 
ebenſo 


Die Unruhen in Calahorra dauern trotz 


des Belagerungszuſtandes fort; die Domherren 
flüchteten in der Nacht nach Saragoſſa. 
Meuterer griffen den Bahnzug an und ver⸗ 
ſuchten denſelben zu entgleiſen. 
venirende Militär, wurde nach heftigem Kampfe 
zurückgeworfen, doch gelang es noch 57 
haftungen vorzunehmen. 
ſpäter das Arreſtlokal an und verſuchte die 
Verhafteten zu befreien. 


Die 
Das inter⸗ 
Ver⸗ 


Die Menge griff 


Sagaſta und Canovas vereinbarten die 


Votirung des Budgets pro 1892/93 vor dem 
1. Juli. Die Regierung bringt zwei getrennte 
Geſetzentwürfe ein, 
Reform des Zündholz⸗Monopols und ferner 
wegen einer Anleihe von 70 Millionen. 


betreffs Zolltarifs und 


Frankreich. 
In Paris wurde am Sonntag bei dem 


Rennen der Präſident Carnot von 3 Herren 
bei der Vorbeifahrt durch Schimpfworte inſul⸗ 
tirt. Die Namen der Herren ſind feſtgeſtellt worden. 


Im Walde von Fontainebleau iſt an ver⸗ 


ſchiedenen bisher verſchonten Stellen aufs Neve 
Feuer ausgebrochen. Geſtern wurden allein 2 
Hektar Tannenwald zerſtört. 

daß Brandſtiftungen vorliegen. 


Man vermuthet, 


Belgien. Be 
Die Demokraten haben in Gent ein Volks⸗ 


referendum bezüglich des Allgemeinen Stimm⸗ 
rechts organiſirt, daſſelbe hat 21 462 für und 


186 Stimmen gegen das Allgemeine Stimm⸗ 
recht ergeben. Der Wahlkampf führt fortgeſetzt 
zu Krawallen. Am Sonntag Abend überfielen 
Katholiken liberale Journaliſten und mißhandelten 
dieſelben mit Knütteln. Von den Klerikalen 
veröffentlichte Plakate kündigen den Triumph 
des Sozialismus, die permanente Revolution, 
die Entfeſſelung der Anarchie und die Auf⸗ 


richtung der Kommune an, falls die Liberalen 
Die liberale Partei 19 1 m 
atho⸗ 


ſiegen ſollten. 
ſagt eine Revolution voraus, falls die 


liken den Sieg davon tragen ſollten. Alle 
Polizeibrigaden, die geſammte Gendarmerie und 


die Feuerwehr bleiben vollſtändig in Permanenz 
und konſignirt. 
Großbritannien. 
Die „Times“ fordert die engliſche Regie⸗ 
rung auf, Uganda von Reichswegen zu beſetzen, 
da es andernfalls, nachdem die oſtafrikaniſche 


Geſellſchaft daſſelbe aufgegeben, kraft des Berliner 


Vertrages, von einer anderen Macht annektirt 


Rußland. 


werden könnte. 


Ueber die letzten Berathungen der Ge» 
dieſelben 


treidekommiſſion verlautet, 
hätten mit allen gegen eine Stimme zu dem 
Beſchluſſe geführt, die Ausfuhr von 
Weizen, Gerſte, Hafer ſowie der 
anderen Getreideprodukte mit Aus⸗ 
nahme von Roggen und Kleie zu geſtatten. 
Der am Sonnabend beſchloſſene Termin wird, 
wie bereits gemeldet, erſt nach erfolgter aller⸗ 
höchſter Genehmigung publizirt werden. | 

Die Regierung genehmigte nach einer Peters: 
burger Meldung der „Köln. Ztg.“ den Plan 
des Baron Hirſch, in 25 Jahren die 3 500 000 
Juden aus Rußland allmählich aus wandern zu 
laſſen. 1892 wandern demnach 25 000 aus, 
in den nächſten Jahren wird die Auswanderer⸗ 
zahl geſteigert. 

Das ruſſiſche Miniſterkomitee beſchloß ferner, 
der Londoner israelitiſchen Koloniſationsgeſell⸗ 
ſchaft die Einſetzung eines Zentralkomitees in 
Petersburg und von Lokalkomitees in anderen 
Städten zu geſtatten. 


Afrika. 

Privatnachrichten vom Kongo melden, daß 
die Franzoſen durch Militärgewalt die Ein⸗ 
ſchiffung von 500 für den Kongobahnbau ange⸗ 
worbener Neger hinderten und die im Hafen 
von Dakar verhafteten Werbeagenten zurück⸗ 
hielten. Die franzöſiſchen Offiziere in Dahomey 
beſchuldigen die Engländer, den Dahomeyern 
6000 Hinterlader geliefert zu haben. 

Amerika. 

Zur Präſidentſchaftswahl in Argen⸗ 
tinien wird über Paris aus Buenos⸗Ayres 
vom Sonntag gemeldet, daß daſelbſt die Wähler 
der erſten Klaſſe Saenz Pena zum Präſidenten 


gewählt haben. 

Aus Chile wird die Bildung des neuen 
chileniſchen Miniſteriums beſtätigt. In dem⸗ 
ſelben übernimmt Vicente Davila das Miniſte⸗ 
rium der öffentlichen Arbeiten, Campo das 
Unterrichtsminiſterium und das Juſtizminiſterium. 


etwas zweifelhaft erſcheinen läßt, den Beſchluß wegen 
des erwähnten Verfahrens beanſtandet und die Ver⸗ 


Proninzielles. 


Schwetz, 13. Juni. (Eine kurioſe Spezialität 
von Verrücktheit), welche, wie eine Berliner Zeitung 
mittheilt, ihr überſandt wurde, lernen wir aus einer 
amerikaniſchen Zeitung kennen. In derſelben jammert 


eine Frau Wilhelmine Goerdeler, weil ihr ſich in 
Deutſchland aufhaltender Mann auf Antrag ſeines 


Bruders, des preußiſchen Amtsrichters Goerdeler, in 


die Provinzial ⸗Irrenanſtalt von Schwetz in Weſtpreußen 


gebracht worden iſt unter Einleitung desEntmündigungs⸗ 


Verfahrens. Der Muſiklehrer Goerdeler glaubt, daß 
ihm in einer Erbſchaftsangelegenheit von den deutſchen 


Gerichten Unrecht geſchehen ſei. Derſelbe hat deshalb 
den deutſchen Kaiſer Wilhelm 11 zum Duell heraus 


gefordert und zwar, wie ſeine Frau in amerikaniſchen 
Blättern veröffentlicht, „unter Beobachtung ſämmtlicher 
Regeln des deutſchen S. C. nicht etwa, daß er glaubte, 
der Kaiſer werde ſich ihm ſtellen, nein, er hoffte nur, 
daß das Ehrengericht, ohne welches ein ſolches Duell 
nicht hätte ſtattfinden können, entſcheiden würde, daß 


der Kaiſer die (angeblichen) Fälſcher königl. preußiſcher 
Dienſtbriefe beſtrafen müſſe“. 
Konitz, 12. Juni. (Recht erbauliche Verhältniſſe) 


herrſchen jetzt in unſerer Kommunal⸗Verwaltung. Seit⸗ 


dem die Konſervativen in dem Sturmlauf gegen den 


„liberalen Ring auf dem Rathhauſe“ die Majorität in 
der Stadtverordnetenverſammlung und das Präſidium 
derſelben an ſich gebracht haben, iſt das Verhältniß 
zwiſchen dem Magiſtrat und dem Vorſitzenden der 
Verſammlung ſowie ſeinem Anhang immer geſpannter 
geworden. Neuerdings hatte die Majorität der Stadt⸗ 


verordnetenverſammlung beſchloſſen, wegen verſchiedener 


Veruntreuungen, die durch junge Bureaubeamte verübt 
waren, welche deshalb auch gerichtlich verurtheilt ſind, 
gegen die mit der Aufſicht betraut geweſenen Magi ⸗ 
ſtratsmitglieder Regreß zu nehmen. Bei 
rathung und Beſchlußfaſſung über dieſen Antrag ging 
es etwas lebhaft zu und der Vorſitzende ſoll mehrere 
von gegneriſcher Seite geſtellte Er 
ſtimmung gebracht haben, was einen der Antragſteller 
veranlaßte, ſeinen Austritt aus der Verſammlung zu 
erklären. 
Beſtimmung des r welche ſeine 


e nicht zur Ab ⸗ 


Der Magiftrat hat nun auf Grund einer 


Befugniß zur Einmiſchung in dieſe Angelegenheit als 


ſammlung beſchloß nach heftiger Debatte mit 18 gegen 
6 Stimmen, im Verwaltungsſtreitverfahren gegen 
den Magiſtrat die Anerkennung ihres Beſchluſſes zu 
erzwingen. g 

r. Neumark, 13. Juni. (Blitzſchlag. Polizei ⸗ 
verordnung.) Das Gewitter am vergangenen Freitag 
hat hier mehrfach Schaden angerichtet. In Montowo 
fuhr in der Nähe des Bahnhofs der Blitz in ein Haus 
und tödtete eine auf dem Bette ſitzende Frau, während 
ein Kind, das fie auf dem Arme hielt, bollftändig un ⸗ 
verſehrt blieb. Der Ehemann, welcher am Tiſche ſaß, 
hat ſchwere Brandwunden davongetragen. Eine 
Schweſter der Frau iſt dagegen mit dem bloßen 
Schrecken davongekommen. Der Blitz zündete nicht. 
Die Telegraphenleitungen find faſt nach allen Nic) 
tungen beſchädigt worden, ſo daß die vorher eingegangenen 
Telegramme andern Tages mit den Poſten befördert 
werden mußten. — Der Magiſtrat hat den Bäckern 
eine Polizeiverordnung in Erinnerung gebracht, nach 
welcher dieſelben gehalten ſind, die Preiſe und das 
Gewicht ihrer verſchiedenen Backwaaren durch einen 
uns außen a a a na Mähren ber 3 

it am Verkaufslokale zur ß des Publiku 
5 bringen, auch eine g aichle Waal mit gew. 
zum Nachwiegen im Verkaufslokale aufzuſtellen. 


Schneidemühl, 12. Juni. (Ein furchtbares Feuer) 
Der Herd 


wüthete hier in der vergangenen Nacht. 
deſſelben war das Gehöft des hieſigen Zimmermeiſters 
Mahnkopf. In kurzer Zeit ſtanden das Keſſelhaus, 
die Dampfſchneidemühle, verſchiedene Schuppen mit 
Brettern und faſt der ganze Holzhof mit ſeinen vielen 
geſchnittenen Holzvorräthen in hellen Flammen. Die 
Wohngebäude blieben wegen der günſtigen Windrichtung 
verſchont. Die Hitze war fo groß, daß die von dem 

euer erfaßten Hölzer nicht mehr zu retten waren. 

as Feuer iſt in dem Sägehauſe ausgekommen, doch 
weiß man nicht, auf welche Art. Die darüber von 
der Staatsanwaltſchaft und der Polizeibehörde ange 
ſtellten Ermittelungen haben zu keinem Reſultate ge⸗ 
führt. Zum Glück iſt der Beſitzer verſichert. Der 
Schaden wird nach der „O. Pr.“ auf ungefähr 


60 000 Mark geſchätzt. 

Danzig, 13. Juni. (Selbſtmorde.) Am Mittwoch 
hat ſich der „D. Z.“ zufolge ein Wachtmeiſter vom 
Train, der bereits 18 Jahre gedient hatte, erſchoſſen. 
Wie verlautet, ſtand dem Verſtorbenen eine kriegsge⸗ 
richtliche Unterſuchung bevor, und die Furcht vor dem 
Ausgange derſelben ſoll ihn zu ſeiner That getrieben 
haben. — Am Sonnabend erſchoß ſich in der Wohnung 
feiner Eltern ein 15jähriger Schüler. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 13. Juni. (Gewitter. 
Ertrunken.) Freitag Nachmittag zog über unſern 
Kreis ein beftiges Gewitter, welches vielfachen Schaden 
1 haben ſoll In Kamionken fuhr der Blitz 
in den Stall der Wittwe Polkowska, von den gerade 
im Stall befindlichen 2 Pferden wurde eins getödtet 
und das andere betäubt, welches ſich jedoch ſpäter 
wieder erholte. Zum Glück erfolgte gleich ein kalter 
Schlag und löſchte das Feuer, ſonſt wären auch die 
Gebäude in Flammen aufgegangen — Bei dem 
Käthner Oſtrowski in Kl. Ballowken zertrümmerte ein 
kalter Blitzſchlag den Ofen und eine Thür und in 
Schaffarnia entzündete und äſcherte ein Blitzſtrahl das 
Wohnhaus des Käthners Smerlewski ein. Ferner ſoll 
in Samplawa eine Frau vom Blitz erſchlagen worden 
ſein. — Die 13 Jahre alte Tochter des Zimmermanns 
Roszkowski in Gr. Ballowken verſuchte beim Gänſe⸗ 
hüten ihre Schürze in einer Torfgrube auszuwaſchen 
fiel dabei in dieſelbe hinein und ertrank. 

Chriſtburg, 13. Juni. (Feuer.) Am Sonnabend 
gegen Mittag brannten in Neuhöferfelde zwei Gehöfte 
nieder. Das Feuer kam in der Scheune des Herrn 
Preuß aus und ergriff auch ſehr ſchnell die Gebäude 
des Nachbargrundſtückes. Letzteres, Herrn Reimer 
gehörig, brannte gänzlich herunter, ſo daß aus dem 
Wohnhauſe nur ein Schrank mit Werthpapieren und 
einige Betten gerettet werden konnten. Auch die Hab» 
ſeligkeiten der Dienftboten, Wirthin und ſoaſtigen 
Hausbewohner find mitverbrannt. Reimer war mit 
Ausnahme von 150 Scheffel Weizen und einigem 

uttergetreide, welches auf dem Speicher lagerte, ber ⸗ 
ichert. Bei dem Beſitzer Preuß gelang es der hieſigen 
freiwilligen Feuerwehr, welche gleich zur Hilfe geeilt 
war, das Wohnhaus, welches auch bereits brannte, 
zu löſchen und zu erhalten, Das Mobiliar wurde 
zum größten Theil gerettet, während die Wirthſchafts⸗ 
ſachen, Vorräthe und Maſchinen verbrannt ſind. Preuß 
war mit dem Mobiliar 2c, garnicht verſichert. Ein 
Verſicherungsantrag um Aufnahme durch einen hieſigen 
Agenten hat bereits vor längerer Zeit ſtattgefunden, 
jedoch war der Beſchädigte bis heute noch nicht im 
Beſitz der Police. Ueber die Entſtehung des Brandes 
läßt ſich noch nichts ſagen, doch vermuthet man der 
„E. Z.“ zufolge Brandſtiftung. 


wahrung genommen wurden. 
der Ber] 


jährige Knabe des Arbeiters 


Bromberg, 13. Juni. (Aus Rußland ausge⸗ 
wieſene Deutſche.) Vorgeſtern langte der „O. Pr.“ 
zufolge ein aus 14 Familien und über 50 Köpfen be⸗ 
ſtehender Trupp aus Rußland ausgewieſener Deutſcher 
hier an. Die älteren Mitglieder der aus Männern, 
Frauen und Kindern der verſchiedenſten Altersſtufen 
beſtehenden Geſellſchaft waren vor dreißig Jahren aus 
der Provinz Pommern nach Rußland ausgewandert 
und hatten ſich in Rywno (Wolhynien) als Koloniſten 
niedergelaſſen. Der Ausweiſungsbefehl ging ihnen 
erſt vor einigen Wochen zu. Innerhalb zweier Tage 
— ſo lautete derſelbe — hätten ſie ihren Wohnort 
und ihr langjähriges Heim zu verlaſſen Sie mußten 
daher alles zum Spottpreiſe verkaufen. Die Leute, 
die ſeit drei Wochen unterwegs ſind, langten auf zehn 
Wagen an. Wie es heißt, wollen dle Leute in hieſiger 
Gegend Rentengüter erwerben. Zu dem Zwecke ſollen 
ihre Mittel ausreichend ſein. 

Inowrazlaw, 13. Juni. (Unglücksfall. Gräber⸗ 
fund.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich, 
wie die „O. Pr.“ berichtet, am Sonnabend in der 
fünften Nachmittagsſtunde. Der an der hieſigen 
Dampfmahlmühle angeſtellte Arbeiter Batog hatte 
einen mit Mehl ſchwerbeladenen Wagen nach Strelno 
zu befördern. Unterwegs wird B. wohl eingeſchlafen 
fein und fiel vom Wagen. Ein Rad ging ihm über 
die Bruſt, und er war ſofort eine Leiche. B. war ein 
nüchterner und fleißiger Mann. Der Unfall erregt 
hier um ſo größeres Mitleid, als B. außer der Frau 
fünf kleine Kinder zurückläßt. — auf dem ies fiat 
grundſtücke des Herrn Bernhard Schwerſenz hier ſind 
Gräber entdeckt worden, die auf ein ſehr hohes Alter 
ſchließen laſſen. Beim Abtäufen eines Schachtes ſtießen 
die Arbeiter auf Menſchengerippe, Waffen, Sporen ꝛc., 
welche vorſichtig dem Boden entnommen und in Ver⸗ 


Poſen, 13. Juni. (Beſitzwechſel.) Das im hieſigen 
Kreiſe, bei Schwerſenz gelegene, den Gottwald'ſchen 
Erben gehörige Mühlengut Mechowo iſt der „Poſ. 
Ztg.“ zufolge für den Preis von 52 500 Mark in den 


| 
| 


Beſitz des Müllermeiſters Herrn Krenzke übergegangen. 


Neutomiſchel, 13. Juni. (Erſchoſſen.) Der elf 
auf in Zembowo be ⸗ 
gleitete ſeine Tante in den Wald, um ihr beim Gras⸗ 
pflücken behilflich zu ſein. Als beide hiermit am 

ande des Waldes beſchäftigt waren, fiel aus dem ⸗ 
ſelben ein Schuß und der Knabe brach ſofort zu⸗ 
ſammen Bald darauf fiel ein zweiter Schuß, welcher 
jedoch verfehlte. Der Knabe war in der Bruſt ge⸗ 
troffen, welche ihm von dem Geſchoß durchbohrt wurde, 
und man brachte ihn noch lebend nach Hauſe, worauf 
er jedoch bald unter den qualvollſten Schmerzen den 
Geiſt aufgab. Der zweite Schuß war unzweifelhaft 
auf die Tante abgeſehen. Wie es ſich nach der „Poſ. 

tg.“ nunmehr ergeben hat, wurden die Schüſſe vom 

örſter in Zembowo abgegeben, welcher bereits ge⸗ 
fänglich eingezogen wurde Geſtern fand die gericht⸗ 
liche Sektion der Leiche ſtatt. 


Lokales. 
Thorn, 14. Juni. 


— [[Zum 15. Juni.] Zum vierten Male 


Erlöſung geweſen, aber tief erſchüttert trauerten 
Millionen und aber Millionen an ſeiner Bahre. 
Wenige Jahre vorher noch eine glänzende, herz 
gewinnende Lichtgeſtalt, eine ſtolze Heldennatur, 
dann ein gebrochener Kranker, und als Kaiſer 
des mächtigen deutſchen Reiches ein mit dem 
Tode ringender Menſch. Kaiſer Friedrichs Ge⸗ 
ſchick wird nie vergeſſen werden, und jetzt, wo 
der unlautere Streit, welcher ſich in ſo häßlicher 
Weiſe an die Regierung der 99 Tage knüpfte, 
verſtummt iſt, bleibt allein in unſerem Herzen 
der Gedanke an den edlen Kaiſer, den herzens⸗ 
guten Menſchen, den idealen Mann. So lebt 
Kaiſer Friedrich fort in unſerem Gedächtniß, 
und nun, wo er mit dem Vater aus verklärten 
Höhen herabſchaut auf das deutſche Volk, bleibt 
er uns das Bild des echten deutſchen Mannes: 
Groß in Thaten, beſcheiden in ſeinem Ruhme, 
geduldig im Leiden. Seine Name ſteht mit 
Flammenſchrift in der deutſchen Geſchichte un⸗ 
verlöſchbar geſchrieben und ſein Andenken wird 
in der Bruſt eines jeden Deutſchen geſegnet 


bleiben. 

[Militäriſches.] Der General⸗ 
inſpekteur der Artillerie, Generallieutenant von 
Sallbach trifft heute Nachmittag 6 Uhr mit 
Oberſt Kettler und Major Freiherr von 
Stetten hier ein. Die Herren nehmen im 
Hotel „Schwarzer Adler“ Abſteigequartier. 

— [Die Einjährig⸗Freiwilligen.] 
Die Zweifel, die vor Kurzem auftauchten, ob 
in dieſem Jahre zum Herbſt das Befähigungs⸗ 
zeugniß für den einjährig⸗freiwilligen Militär⸗ 
dienſt ohne Abſchlußprüfung erlangt werden 
könnte, find jetzt vollſtändig beſeitigt. Nachdem 
vor einiger Zeit für einen beſtimmten einzelnen 
Fall die Verfügung vom rheiniſchen Provinzial⸗ 
ſchulkollegium getroffen war, daß ausnahmsweiſe 
in dieſem Herbſt wie bisher das betr. Zeugniß 
ohne Prüfung verlangt werden könne, iſt 
nunmehr eine für alle Schulen mit neunjährigem 
Kurſus verbindliche Beſtimmung in dieſem f 
Sinne ergangen. Es wird alſo ein Unter⸗ 
ſekundaner, falls er die vorgeſchriebene Zeit 
in Unterſekunda zugebracht hat und im Uebrigen 
allen Anforderungen genügt, in dieſem Herbſt 
noch das Befähigungszeugniß ohne Prüfung 
erlangen können. Alle abweichenden Beſtim⸗ 


— 


mungen, die vor dem neueſten Erlaß etwa 
getroffen worden ſind, werden ausdrücklich 
aufgehoben. 


— [Zur Sachſengängerei] wird 
dem „Reichsanzeiger“ aus dem Regierungsbe⸗ 
zirk Gumbinnen geſchrieben: die Nachfrage nach 
Arbeitern überſteigt das Angebot um ein Ber 
deutendes. Trotzdem ſind aber wiederum viele 


* 
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Arbeiterfamilien nach dem Weſten gezogen. 
Auch im Regierungsbezirk Marienwerder hat 
die Sachſengängerei wieder in erheblichem Um⸗ 
fange begonnen. Dem infolgedeſſen auch in 
dieſem Jahre vorhandenen Mangel an länd⸗ 
lichen Arbeitern iſt durch Zulaſſung einer 
größeren Anzahl ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter ab⸗ 
geholfen worden. 

— [Ankündigung von Geheim⸗ 
mitteln nicht ſtrafbar.] Das Kammer⸗ 
gericht hat am 14. April 1892 eine Polizei⸗ 
verordnung der Regierung zu Düſſeldorf, welche 
die Ankündigung von Heil⸗ und Geheimmitteln 
unter Strafe geſtellt, für ungiltig erklärt, weil 
ſolche Polizeiverordnungen eine unzuläſſige 
Beſchränkung der durch Art. 27 der Verfaſſung 
gewährleiſteten Breigelt der Preſſe enthalten. 
Jede Beſchränkung der Preßfreiheit kann 
danach nur durch Geſetz, nicht durch Polizei⸗ 
verordnungen erfolgen. Da das Kammergericht 
die höchſte Inſtanz iſt in Sachen des öffent⸗ 
lichen preußiſchen Landesrechts, ſo ſtellt dieſe 
Entſcheidung die Giltigkeit ſämmtlicher Polizei⸗ 
verordnungen, welche die Ankündigung von 
Heil⸗ und Geheimmitteln verbieten, in Frage. 


— [Mahlrecht beim Kauf]! Hat. 
bei ein . are Ege i ate 
ſich die Auswahl des gekauften Quantums aus 
einem größeren Vorrath aus bedungen, und iſt 
er mit der Ausübung dieſes Wahlrechtes im 
Verzuge, ſo geht daſſelbe auf den Verkäufer 
über. In dieſem Falle kann der Käufer nach 
einer Entſcheidung des Reichsgerichts vom 22. 
April d. J. nicht verlangen, daß der Verkäufer 
die Aus wahl für ihn fo treffe, wie er ſelbſt 
gewählt haben würde, ſondern er muß ſich 
damit begnügen, daß ihm Durchſchnittswaare 
geliefert wird. 

— [Verein für Maſſenverbrei⸗ 
tung guter Schriften] Wie wir ſo⸗ 
eben vernehmen, findet die diesjährige (III.) 
Hauptverſammlung des Vereins für Maſſenver⸗ 
breitung guter Schriften am Sonntag, den 19. 
Juni Nachm. 3 Uhr, wie im Vorjahre in der 
Geſellſchaft Erholung zu Weimar ſtatt. Außer 
der üblichen Rechnungslegung mit Erſtattung 
des Geſchäftsberichtes und Vorſtands⸗Neuwahl 
ſollen diesmal Anträge aus verſchiedenen 
Zweigvereinen zur Verhandlung kommen, 
welche ſchon dadurch das lebhafteſte Intereſſe 
erwecken, daß ſie das Erwachen einer regeren 
Antheilnahme wie einer lebens volleren Thätig⸗ 
keit für das Unternehmen auch in den lokalen 
Vereinigungen bekunden. Wir werden nicht 


tu verfehlen, auf die Ergebniſſe dieſer Verſammlung 
Wen 


auf den gelegentlich ihrer zur Ausgabe 
as Jahr 89 * einerz m man an zur A zu⸗ 
kommen. 

— [Die Provinzialverſammlung! 
der Buchhändler Oſt⸗ und Weſtpreußens tagt 
künftigen Sonntag in Allenſtein. 

— [Das Sommerfeſt bes Vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Vereins] findet 
morgen Mittwoch in der Ziegelei ſtatt. Wir 
verfehlen nicht, in Rückſicht auf den wohlthätigen 
Zweck und die gebotenen Genüſſe den Beſuch 
dieſes Feſtes, das ſich in jedem Jahre einer 
großen Beliebtheit erfreute, unſern Leſern dringend 
ans Herz zu legen. 

Der Männergeſangverein 
„Liederfreunde“] wählte in geſtriger 


Verſammlung Herrn Kapellmeiſter Schalli⸗ 
natus zum geſanglichen Leiter; derſelbe nahm 
die Wahl an und wurden alsbald die Uebungen be⸗ 
gonnen. Einige weitere Herren meldeten ſich 
als ſingende Mitglieder, deren Zahl jetzt 35 
beträgt. 

— [Ausflüge.] Die Bürgertöchterſchule 
unternimmt heute einen Ausflug per Bahn nach 
Ottlotſchin; das Kgl. Gymnaſium macht am 
nächſten Montag einen Spaziergang nach 
Barbarken. 

— [Theater.] Herr Theaterdirektor H. 
Krummſchmidt wird in den nächſten Tagen hier 
eintreffen und Dienſtag, den 21. d. M., einen 
Cyklus von Vorſtellungen im Viktoriatheater 
geben. Der Geſellſchaft geht ein guter Ruf 
voraus, weshalb wir alle Theaterfreunde auch 
an dieſer Stelle auf dieſe Vorſtellungen auf⸗ 
merkſam machen. 

— [Wollmarkt.] Zu unſerem geſtrigen 
Berichte können wir noch hinzufügen, daß ſich 
die Preiſe für gewaſchene Wollen guter 
Qualitäten verſtehen. Es ſind für gewaſchene grobe 
Wollen 90 bis 105 Mark, für Mittelwollen 
105 bis 115 Mark per Zentner gezahlt worden. 

— [Königin der Nacht.] Im Artus: 


hofe bot ſich geſtern Abend die ſeltene Gelegen⸗ 


heit, eine von Herrn Stadtrath Engelhardt unter 
prächtigen Blumenarrangements aufgeſtellte ſo⸗ 
genannte „Königin der Nacht“ (Cereus grandi- 
florus) in ihrer reizenden Blüthe bewundern zu 
können. Die Pflanze gehört zu den Kaktus⸗ 


gewächſen, hat eine große, weiße, äußerlich 
orangegelbe, rein nach Vanille duftende Blume, 


welche ſich des Abends öffnet, bis zu Sonnen⸗ 
aufgang blüht und ſich dann für immer ſchließt. 
Sie ſtammt aus Weſtindien. 

— [Der Feſſelballon „Caprivi“ 
hat heute früh eine unbeabſichtigte Fahrt durch 
die Luft genommen. 
transportirt werden ſollte, konnten die Soldaten 
wegen des Sturmes ihn nicht mehr halten 
und mußten das Seil loslaſſen, worauf der 
Ballon, in deſſen Gondel ſich zwei Unter⸗ 
offiziere befanden, ſchnell emporſtieg. Wie wir 
vernehmen, iſt er jedoch in der Nähe von 
Kaczorrek bereits glücklich wieder gelandet. Da 
hätten beinahe die Ruſſen endlich mit einem 
deutſchen Ballon Bekanntſchaft gemacht. 

— [Diebſtahl.] In der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag iſt auf der Bleiche 
des Hofbeſitzers Marcks in der Neukulmer Vor⸗ 
ſtadt eine Anzahl Wäſche geſtohlen worden, ohne 
daß es bisher gelungen wäre, des Diebes hab⸗ 
haft zu werden. Es wird vor dem Ankauf ge⸗ 
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warnt. 
- [Au heutigen. marktl koſtete 
Kartoffeln 50 Kilo 2,80 —3,00, Rindfleiſch von der 


Keule 1,20—1,60, Rindfleiſch (Bauchfleiſch) 1,00 —1,20, 
Kalbfleiſch 100 — 1,20, Schweinefleiſch 1,00 — 1,20, ge⸗ 
räucherter Speck 1,60 — 1,30, Schmalz 1,40 —1,60, 
Hammelfleiſch 1,00 1,20, Eßbutter 1,60— 1,80, Aale 
1,80 2,00, Breſſen 0,60 — 1,00, Barbinen 0,40 0,60, 
Barſche 0,60 0,80, Schleie 0,70, —0,80, Hechte 0,80 
bis 1,00, Karauſchen 0,60 — 1,00, Zander 0,80—1,00, 
Welz 0.80, Weißfiſche 0,30—0,40 M. pro Kilo, Eier 
2 60—2,70 M. pro Schock, Milch 1 Liter 0,10 bis 
0,12 M. Der Markt war mittelmäßig mit Gemüſe 
beſchickt; es koſtete Blumenkohl 50 Pf. pro Kopf, 
Gurken 30—50 Pf. pro Stück, Kohlrabi Mandel 30 
bis 40 Pf, Kirſchen (ſüße) 60 Pf., Stachelbeeren 
(grüne) 20 Pf., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohr 
rüben 5 Pf. pro Bundchen, Radieschen 5 Pf. pro 
3 Bundchen, Salat 10 Pf. pro 5 Köpfchen, Schnitt⸗ 
lauch 2 Pf. pro Bundchen, Spinat 5 Pf., Spargel 


Die nächste Ziehung 


der 


Loose A 1 Mk. 


NY braun. Wallach, 5Jahre 
i Alt, für mittleres und 

fan ſchweres Gewicht, ſteht 
zum Ver 


f. ö 
Max Krüger, eee I. 


2 Kräftige 


Mballspferde 


u erkaufen. Näheres zu erfragen im Bau- 
ureau des pi 
Maurermeiſter Mehrlein, 


Mauerſtraße 55, 1. Etage. 


ummi-Waaren- 
Fabrik Andrö Molinari, 
h Paris. 


Ausführl. . Preisl. vers. gegen 20 
2 nn, Magdeburg 


Pf. 


ſehr billig zum Verkau 


Mauerſtraße 20. 


Munde. 
Preis: 1 FL. KL ½ VI. & 0.80. 
Allein bereſtet von 


wasser ID) 
dorff & Oo. und 
sehen geln. 


Weimar-Lotterie 


findet vom 18.— 20. Juni d. J., also nächsten Sonnabend, statt. Zur Verloosung kommen in diesem Jahre wiederum 


6700 Gewinne iv. 200.000 Mark, 
dabei Hauptgewinne von W. 50,000 Mk., 20,000 Mk., 10,000 Mk. u. s. w. 


(auch gleichzeitig gültig für die December-Ziehung) sind allerorts in den durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, auch zu beziehen durch den 


Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Tapeten, 


in den neneften Muſtern, empfiehlt zu 


Hermann 


den billigſten Preiſen Berlin. 


Sultz, 


Dr. Scheibler’s 
Mundwasser 


Catalog. 
aus dem 


Wer 


Als er über die Brücke 


Blasendorff 


— ümg— 
Fete Mk. Verlanger gratis | 


L. Weyl, Berlin 41. 


S Satalog, E. Berlin 4. 

GrundſtückGr. Mocker 46, 

beſtehend aus ca. 3 Mrg. Land, Wohnhaus 
Schmiede und Stellmacher⸗ 

kſtatt, 

Stallung u. Remiſe iſt Familienverhältniſſe 

halber zu verkaufen. Tomaszewall in Mocker. 


Meine Gaſtwirthſchaft 


iſt zum 1. October zu vermiethen. 


30-50 Pf. pro Pfund; Hühner alte 1,20—1,40 Mk., 
junge 0,90—1,00 M., Tauben 65—70 Pf., Enten 
2,00 —2,60 M. pro Paar, Gänſe 3,25 3,50 M., Puten 
6,00 M. pro Stück. 

— [Aufgegriffen] wurde eine Gans 
in der Seglerſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt ungemein ſchnell; heutiger Waſſerſtand 
1,14 Mtr. 

A. Podgorz, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Geſtern 
rückte das Artillerie-Regiment Nr. 5 aus Poſen hier 
ein und bezog hier und in den umliegenden Forts 
Quartiere. 


dauern bis Ende dieſer Woche. Unſeren Geſchäfts⸗ 


leuten iſt die fortwährende Einquartierung ſehr ange ⸗ 


nehm; denn fie erzielen einen bedeutend größeren Um⸗ 
fat als früher. — Geſtern Nachmittag ging ein Ge⸗ 
witter mit ſtarkem Niederſchlage über unſere Fluren. 


Von dem Regen wurde der Roggen an vielen Stellen 


niedergedrückt; doch hebt er ſich in Folge des 
herrſchenden Windes wieder. — Unſere evangeliſche 


Kirchengemeinde wird bald im Beſitze einer Glocke ſein. 


Durch fleißiges Sammeln iſt eine Summe zuſammen⸗ 

ebracht, die ſchon mehr als 200 Mk. beträgt. 
Freundliche Gaben nimmt Herr Prediger Endemann 
entgegen. 


Subhaſtationen. 

Neumark Weſtpr. Grundſtück des Grafen E. von 
Poſadowski Wehner in Petersdorf. Fläche 
649.7109 Hektar, Reinertrag 2623,74 M., Ge⸗ 

bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 1575 M. Termin vor 
dem Kgl. Amtsgericht am 21. Juli er., Mittags 


12 Uhr. 5 
Löbau. Grundig der Beſitzer Johann und Antonie 


geb. Rynkowska Kowalkowski chen Eheleute in 
Montowo. Fläche 14,23,70 Hektar, Reinertrag 
42,12. M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 60 M. 
Termin vor dem Kgl. Amtsgericht am 29. Juli 
1892 Vorm. 10 Uhr. 15 
Inowrazlaw. Grundſtück des Beſitzers Friedrich 
Barkusky in wola wapowska. Fläche 112,57,63 
Hektar, Reinertrag 187,68 Thlr., Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 366 Mark. Termin am 26. Auguſt 
Nachm. 4 Uhr an Ort und Stelle. Bedingungen 
in der Gerichtsſchreiberei ““). 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
N Berlin, 14. Junt. 


Fonds abgeſchwächt. 13.68.92 
Ruſſiſche Banknoten 211,80] 213,25 
Warſchau 8 Tage 211,75] 213,00 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% 100,30] 100,30 
Pr. 4% Conſols 146,70 106,70 
Polniſche 1 89% 67,00 67,20 
do. iquid. Pfandbriefe 65,20 65,50 

Weſtrr. Pfandbr. 3% öneul. II. 96,20 96,10 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 7,95] 197,50 


Seſterr. Creditaktien 169 90 179,00 
Oeſterr. Banknoten 170,70 171,00 
Weizen: Juni 181,50] 182,00 
Spin 182.00 181,50 

Loco in New-Yort 94/8] 99 
A 0 ee 55½ © 
Roggen: loco 192 000 192,00 
Juni 194,70 195,50 
Juni⸗Juli 191,00] 190,70 
Juli-Aug. 178,50 177,70 
Rüböl: Juni 52,00] 51,80 
September ⸗Oktober 52,30] 51,80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,70] 37,00 
Juni⸗Juli 70er 35,80] 35,70 

Aug.⸗Sept. 70er 36,50 6,5 


50] 36,50 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard ⸗Zins fuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 14. Juni 1892. 
Wetter trübe, kühl. 


Weizen: ſehr kleiner Umſatz bei matterer Stimmung, 


117/20. Pfd. hell 198,202 M., 121/3 Pfd. hell 


zu vermiethen. 


E Laden 


A. Wolff. 


wohnte 2. Etage 
560 en, vermiethen. 


Die Schießübungen dieſes Regiments 


Gerſten⸗Graupe Nr. 1 


ſchädigt wurde. 


In der Preitenſtraße iſt ein großer 


in der Exped. dieſ. Zeitung. 


Schöne und bequeme Wohnung, ſehr 
geeignet für einzelne Herren od. Damen, 
3 Stuben, Mädchenſtube, Küche im herr ⸗ 
ſchaftlichen Hauſe Brückenſtr. 13 (ehem. 
poln. Bank), 3. Etage, v. 1. Juli d. J.od. ſpäter 
bill.z v. Näh. beim Vicewirth daſ. 3 Tr. rechts. 

ie von Herrn Rechtsanwalt Polcyn be⸗ 
iſt per ſofort für 


204/ M., 124/6 Pfd. hell 208/11 M., feiner 
über Noti 


z. 
Roggen: flau, 112 Pfd. 189/90 M., 114/6 Pfd. 
192/3 M 


Gerſte: ohne Handel. 
Hafer: 151—155 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 14. Juni. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 59,50 Bf., —,— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er 39,50 „ ,. — . 
Juni rr 8 


- ’ ” ’ * 
Preis⸗Courant . 

der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 

Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 13. Juni 1892. 

für 50 Kilo oder 100 Pfund. 

Gries Nr. 1 

Kaiſerauszu mehl 

Weizen⸗Mehl Nr. 000 


5 „ Nr. 00 weiß Band 
Nr. 00 gelb Band 


—.— 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

h. Brüſſel, 14. Juni. Von Seiten der 
Agentur „Havas“ wird aus Rom gemeldet, daß 
während der Feſte von Naney fortgeſetzt ein 
ſehr reger Depeſchenwechſel zwiſchen Berlin, 
Wien und London ſtattgefunden habe. ; 
h. Rom, 14. Juni. Im Seminar Dei 


z za 2 2 232 2 a zy 2 u 2 3 


Lombardi platzte am Sonntag eine große Dyna⸗ 


mit-Petarde, wodurch das Gebäude arg be⸗ 
gt wi Der Thäter iſt unbekannt. 

Warſchau, 14. Juni. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 3,43 Mtr. 

h. New⸗ Mork, 14. Juni. Der „Herald“ 
meldet aus Venezuela, daß die Inſurgenten 
Carracas zernirten und verſchanzten. Die 
Truppen der Inſurgenten find ſüdlich und öſt⸗ 
lich von der Hauptſtadt konzentrirt. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird Holländ. 
Tabak 10 Pfd feo. 8 Mk. täglich bei B. Becker 
in Seeſen a. Harz nachbeſtellt. (Notariell erwieſen.) 


Münchener Coewenbräu. 


ae Jährliche Production 500000 Hectoliter. 

General⸗Vertreter: Georg 

Verkauf in Gebinden von 20 —100 Liter. 
Ausſchank Baderſtraße Nr. 19. 


| ee ache 


| Hamburg -New-York 
0 sh m 


Voss, Thorn. 


Southampton anlaufend 


Hart & bis 7 Tage 


ug 'ON-[014U07 


Diterode O. Pr. . Ausserdem eee e deutschen 
übernimmt Er d bo U rungen, Havre el A Brasilien er eee 
Brunnenbauten für jede Tiefe und Antwerpen La Plata Natal 
Leiſtung. Lieferung und Montirung von 1 1 5 Tee) u stindien 
Dumpwerken und Waſſerleitungen. New-Orleans | Afrika Hayası 


von Hayre nach New-York, von Stettin nach New-York und 
von Antwerpen nach Montreal und Boston, 


Nähere Auskunft ertheilt: I . . Caro, Thorn; Leop. Jsacsohn, Gollub; 
General-Agent Heinrich Kamke, Flatow. | 


Bernhard Leiser’s 


Auskunft]! Biel . 
Heilerei EE 


Heiligegeiſtſtraße 16. 
Einen großen Poſten roher und weißer 
Küchenhandtücher 
empfiehlt ſehr billig 
A. Böhm. 


— — ———ʒ3ʒ́ —— Tu 
Czechak, Kulmerſtraße. Mödl. Zimmer, part., z. derm. Strobandſtr. 8. 


Na 


Geſtern Abend um 9½ Uhr verſtarb im ſtädtiſchen Kranken- f 
hauſe hierſelbſt der Magiſtrats⸗Regiſtrator Herr 


August 


im 26. Lebensjahre. 


Die Stadt hat an ihm einen fleißigen, zuverläſſigen und loyalen 5 
Beamten verloren und wird demſelben ein bleibendes Andenken bewahren. 


Thorn, den 14. Juni 


Der Magiſtrat. 55 


Na 


Geſtern Abend um ½ 10 Uhr verſtarb im Krankenhauſe unſer 
College, der Magiſtrats⸗Regiſtrator Herr 


August 


im 26. Lebensjahre. 


Das Leben eines ſchlichten, edlen Menſchen und braven, that 
kräftig ſtrebenden Beamten hat der Tod in vollſter Blüthe zerſtört. 

Sein Andenken wird in uns fortleben. 

Die Beerdigung findet am Donnerſtag, den 16. Juni, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr vom ſtädtiſchen Krankenhauſe aus ſtatt. 


Thorn, den 14. Juni 


Die ſtädtiſchen Beamten. 


Bekanntmachung. 


Zwei Stellen find im St. Georgen ⸗ 
Hospital frei. Es können ſich geeignete 
Perſonen bei uns zur Aufnahme melden. 

Thorn, den 13. Juni 1892. 

Der Magiſtrat. 


1 77 * 0 * * 
Künmerei⸗Ziegelei 
verkauft Ziegel 1. Klaſſe, welche ſich zu 
Rohbauten beſonders eignen, zu ermäßigten 
Preiſen. Anweiſungen erfolgen in unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe und bei Herrn Stadtrath 

Richter. 
Thorn, den 10. Juni 1892. 
Der Magiſtrat. 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Mai 1892 ſind 9 Diebſtähle, 1 Widerſtand 
gegen eine Militärpatrouille, 2 unbefugte 
Betreten der Feſtungswerke zur Feſtſtellung, 

ferner liederliche Dirnen in 53 Fällen, 
Obdachloſe in 6 Fällen, Bettler in 1 Falle, 
Trunkene in 9 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfug in 14 Fällen 
zur Arretirung gekommen. 

1220 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 Portemonnaie mit 42 Pf. und 
1 Taſchenkamm; 1 anſcheinend ſilbernes 
Armband; 1 Korallen⸗Armband; 1 Pferde⸗ 
bahnbloc; 1 blaugeſtrichenes Wagenrad;, 
1 Packet mit Kinderkleidung; 2 Küchenhand 
tücher; 2 ſeidene Halstücher; 1 Knabenhut 
auf dem Telegraphenamt; 2 Paar Ober⸗ 
theile zu Schuhen; 1 defectes goldenes 
Medaillon; Auslandspaß pp. des Kauf ⸗ 
manns Andreas Kirſchkier; Erſatz⸗Reſerve⸗ 
Paß des Uhrmachers Paul Luſt; 1 Huhn; 
1 Paar Kinderſtrümpfe; 1 Taſchentuch ohne 
Zeichen; I Paar Militärhandſchuhe; Schlüſſel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter« 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 11. Juni 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Brennholz-Auktion 
an der Mferbahn, an der Defenſionskaſerne. 
Freitag, den 17. d. M., Nachm. 3 Uhr ſollen 


circa 50 rm gutes Brennholz meijtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Konkurs 
B. Ehrenberg-Schönsee. 


Das Waareulager, beſtehend aus 
Schnittwaaren Rlanufacturen 


und Materialwaaren, 
wird billigſt ausverkauft. 


Der Konkursverwalter. 
Gustav Fehlauer, Thorn. 


Weseler Geld-Lotterie. 
Hauptgewinne: 90000, 40000, 10 000 Mk. 
Ziehung am 22. Juni. Loose a 3, Mk. 
25 Pf., halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. 

empfiehlt das Lotterie-Comptoir von 

ERNST WITTENBERG, 
Seglerstr. 30. 

Porto und Listen 30 Pf. extra. 
28efeler Geld⸗Totterie. 
Hauptgewinn: Mk. 90090. Ziehung am 
22. Juni cr. ½ Looſe a Mk. 3,25, ½ a 
Mk. 1,75, ½ a Mk. 1,00. 
Weimar- Lotterie. 
Hauptgewinn: Mk. 50000. Ziehung am 
18. Juni er. Looſe a Mk. 1,10 empfiehlt 
und verſendet die Haupt⸗Agentur 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer : Strafe. 


chruf. 


ruf. 
Kasten 


1892. 


wegen Aufgabe des Ge 


Weiche und fteife Herrenhüte, früher 3, 4 und 5 Mk. jetzt 
Kasten Hochelegante Haarhüte in neueſten Fagons, früher 6,8, 9 u. 


Tilzſchuhe für Kinder, 
Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 
. 


Haus beſitzer⸗Berein Thorn. 
Nachweis Bureau: Breitestrasse No. 5, II Treppen 
(im Haufe des Herrn 0. Scharf), 
n vom 15. Juni ab 
daſelbſt unentgeltlicher Nachweis von zu vermiethenden Wohnungen e., zu 
verkaufenden und zu verpachtenden Grundſtücken. 
Der Vorstand. 


1892. 


Künſtliche Zähne. 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
ſchmerzlos ein Hohle Zähne, ſelbſt 
ſchmerzende, fülle (plombire) nach den neueſten 
Erfahrungen mit Gold, Amalgam, Cement 
. ſ. w. dauerhaft, billig und ganz ohne 


u 
Schmerzen f, Schneider, 


Thorn, Breiteſraße. 53 
= Zahn-Atelier 3 


für 
künftlide Zähne und Blomben 
H. Schmeichler, 
Brückenstrase 40, 1 Treppe. 
am u mm m m m m Em m Em 


ErichMüller Nachf., 


Brückenſtraße 40, 


Speelalgeschäftlür cunniwaare, 


inenwaaren. 


tlich. Le 
spddoys:; 


Thorn, 
W Breitestr. 14 


N 
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N 


Grösste Auswahl 
u9y9 


& 
1 


er 


empfiehl 
sämmtliche Artikel zur Krankenpflege: 
Verbandstoffe, Binden, Luft- 
kissen, Betteinlagen, 
Irrigatoren, ſo wie ferner: Uummi- 
Tischdecken, Schürzen, 
-Hosenträger, Schläuche. 


— Soxhlet- Apparate 
DDr 
Damen u. Kinderkleider 


werden in und außer dem Hauſe billig und 
gut ſitzend angefertigt. 
M. Grütter, Bäckerſtr. 11, 2 Tr. 


11 Corſetts!! 


in den neueſten Fagous, 
zu den billigſten Preiſen "BU 


S.LANDSBERGER, 


Coppernikusſtr. 22. 


jr 1 
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Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum Thorn's und der Umgegend zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage hierſelbſt, Schillerſtraße Nr. 4, 
im Hauſe der Fran Schatz 


2 oo 5) 5 
eine Bäckerei 
eröffnet habe, und daß es mein ſtetes Beſtreben ſein wird, für gute Waaren 


und reelle Bedienung der hiermit erbetenen Kundſchaft zu ſorgen. 
W. Kirszkowski, 


Bäckermeiſter. 


8 


Verein für Kinderheiltätten an den delten Ostsesküsten 
Kindetheilſtätte Zoppot. 


Eröffnung am 15. Juni 1892. 
Penſionspreis 10 Mk., für Bemitteltere 15 Mk. pro Woche. y 
Anmeldungen find an den Vorſtand z. H. San. tath Dr. Semon, Danzig zu richten 


Auf der Landwirthschaftlichen 
Ausstellung in Königbsberg i. / Pr. 
habe ich eine 


Ziegel- 
Maschine 


ausgeſtellt und im Betriebe und bin bereit, 
auf derſelben Thon, Lehm 2c. eines jeden 
Ziegeleibeſitzers zu verarbeiten, ſo daß ſich 
derſelbe überzeugen kann, ob ſich ſein Roh⸗ 
material zum Maſchinenbetrieb eignet. Zu 
einer Probearbeit find ca. 10 Centner Roh⸗ 
material erforderlich. 


Magdeburg. E Schmelzer, 


Civil-Ingenieur. 


Auf der Ausstellung der Deutschen Landwirthschafts- 
Gesellschaft 


vom 16. bis 20. Juni 1892 


in Königsberg i. Pr. werden wir Dampfpflug- 
Locomotiven und Dampfpfug-&eräthe unserer 
neuesten Constructionen ausstellen. Wir laden zum Besuche er- 
gebenst ein. 


John Fowler & 60., Magdeburg 


I füchlige Malergehilfen ] Ein junges Mädchen, 


5 er d. deutſchen u polniſchen Sprache vollkommen 
Ne d 8 Accordarbeit finden mächtig, weiche Bug u, Schneiderei gründlich 


erlernt hat, ſich auch als Verkäuferin eignet, 
3 Strasburg Wpre ſſucht bei entſprechender Löhnung von ſofor 


Fr - = Stellung. Gefl. Offerten unter M. S. 806 
Ein Schreiber 


in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
kann ſich ſofort melden. Näheres durch die 


Expedition dieſer Zeitung unter G. L. Abfallh ol}, 
hafte Speiſekartoffeln hat zum 


1 Mark 2,50 pro Raummeter, ab Mühlenplatz 
Verkauf Ein Lehrling ar pro meter, a atz, 


offeriren 
Dominium Ostrowitt mit guten Schulkenntniſſen wird geſucht. Heinrich Tilk Nachflg. 
bei Schönſee Weſtpr. Gebr. 


7777. dym e 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


ern 3 


Ein gut erhaltenes 


Pinnine, "SE 


vorzüglich zum Ueben für Klavierſchüler, ift 
zu verkaufen Junkerſtraße 3, 3 Trp 


Kartoffeln! 


Einige Waggon geſunde, ſchmack⸗ 


J. HIRSCH, 
Breiteſtraße 32. Hutgeſchäft. Breiteſtraße 32. 


Gänzlicher Ausverkauf 


Sämmtliche Waaren: 
Kinder⸗, Knaben⸗ und Herren⸗Hüte in Stroh, Filz und Seide, Regenſchirme, 
Wäſche, Cravatten, Handſchuhe, Hoſenträger, Stiefel, Schuhe und Mützen 
aller Art werden unter Koſtenpreis verkauft. 


Als beſonders preiswerth empfehle: 
Damen und 
Der Laden iſt vom 1. 


a ße 


MOOOOO9OO00008E559590099900 


8 


M000000000008000000000000 


Ihärts! m 


1,65, 2,50 und 3,50 Mk. 
10 Mk. jetzt 4,5,6u.7ME. 


Herren. 
Oktober 1892 zu vermiethen. 


Vaterländ. Frauen⸗Verein. 


— Das f 5 
Sommerfest 


finde 
den 15. Juni (428 Fagmittags 4 Ahr 
im Ziegelei-Park jtatt. 


Das Concert wird ausgeführt von der 
Kapelle des Infanterie-Regiments von der 
Marwitz Nr. 61 unter Zeitung des Königl. 
Militär⸗Muſik⸗Dirigenten Herrn Friedemann. 

Für Kaffee und reichhaltiges Buffet 
wird beſtens geſorgt ſein. 

Die uns freundlichſt zugedachten Gaben 
bitten wir am 15. Juni zu Frau KH. Adolph, 
Frau L. Dauben, Frau Sophie Goldschmidt, 
Frau C. Kittler, oder auch von 10 Uhr ab 
in das Ziegelei-Reſtaurant zu ſenden. 
Eintritt 20 Pf. Kinder frei. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 

Hedwig Adolph. Julie von Brodowska. 
Lina Dauben. Sophie Goldschmidt. 
Clara von Hagen. Clara Kittler. 
Henriette Lindau. Amalie Pastor. 
Charlotte Warda. 

Die Straßenbahn ſtellt von 


N Uhr ab Extrawagen. 8 


|" Vietoria-Theuter. +- 


Direction Krummschmid. 


Wochen-Repertoir. 
Dienstag, dem 21. Juni 1892. 


Eröffnungs- Vorstellung. 


Grösste Novität der Saison. 
Zum ersten Male: 


Die Grossstadtluft. 


Schwank in 4 Acten von Blumenthal und 
Kadelburg. 
Regie: Siegfried Bruck. 


Mittwoch, den 22. Juni 1892. 


Das Bild desSignorelli. 


Schauspiel in 4 Acten von Jaffé. 
Regie: Siegfried Bruck. 


Donnerstag, den 23. Juni 1892. 
Die Zum zweiten Male. 
ie 


Grossstadtluft 


Schwank in 4 Acten von Blumenthal und 
Kadelburg. 
Regie: Siegfried Bruck. 


Novität. 
Repertoirstück des Wallner - Theaters 
in Berlin, 


König Krause. 


Grosse Posse mit Gesang in 4 Acten von 
Keller und Hermann, 
Regie: Heinrich Loewenfeld. 
BER Preise der Plätze: 
Im Vorverkauf des Herrn Duszynski : 

Loge und I], Parquet 1 Mk. 25 

Sperrsitz 1 Mk., I. Platz 60 Pf. 
n der Kasse: 

Loge und J. Parquet I Mk. 50 Pf., 
Sperrsitz 1 Mk. 25 Pf., I. Platz 75 Pf., 
Stehplatz 50 Pf., Gallerie 3) Pf. 
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Abonnements-Deeaden: Loge 10 Mk. 
J. Parquet 9 Mk., Sperrsitz 7 Mk., sin 
bei Herrn Duszynski zu haben, 


Verbeſſerte Theerſeife 


aus der königl. Hofparfümerie C. D. 
Wunderlich, Nürnberg prämiirt 1882. 
Gegen Unreinheiten des Teints, Kopfſchupp en 
Grind, Hitzpickeln, Miteſſer, Schwitzen der, 
Füße, a 35 Pfg. Theerſchwefelſeife, 
a 50 Pfg., vereinigt die vorzügl. Wirkungen 
des Schwefels und des 2 Allein 
Verkauf bei Herren Anders & Co., Thorn. 


Oſiſcebad Zoppot. 


Junge Damen finden in meiner Penſon 


mit vollem Familienanſchluß, bei allen Ver⸗ 


gnügungen der Saiſon freundliche Aufnahme. 


Frau Pr.⸗Lieutenant Breda. 


Zoppot, Seeſtr. 12. — 1 
Hierzu eine Beilage. Ei 


2 — — — ( — 
Pichert. Pferdeſtali zu vermiethen Gerſtenſtraße 13. 3 70 


* 


den 


anderen Gedanken. 


Beilage zu Nr. 137 der „Thonet Oftdentſchen Zeitung.“ 


Mittwoch, den 15. Juni 1892. 


Zenilleten. 
Am Altar getrennt. 


22.) (Fortſetzung.) 

„Wir können wenigſtens als Freunde 
ſcheiden. Serena,“ ſagte Roderich, ihr die 
Hand reichend, nachdem er ſie aus dem Wagen 
gehoben hatte. 

„Nachdem Du mein Herz gebrochen und 


mich in den Augen aller Welt blosgelegt 
haſt? Unmöglich, Roderich“, wies Serena 
ihn ab. 


Ihre ganze Seele war in Aufruhr. 

„Und dennoch, dennoch werde ich mir ſeine 
Liebe zurückerobern, wird er mein werden,“ 
murmelte ſie, mit unermüdlicher Geduld, mit 
nie wankender Ausdauer werde ich mein Ziel 
verfolgen.“ 

Am nächſten Tage wurde die Geſellſchaft 
durch die Ankündigung überraſcht, daß die Ver⸗ 
lobung Roderich Norden's mit Serena Hoffinger 
aufgehoben war. 

Serenas Vater hörte die Beſtätigung von 
den Lippen der Tochter 

Sein Geſicht entfärbte ſich vor Zorn. 

„Das darf nicht geſcheben, Serena,“ rief er. 
„Er iſt zu weit gegangen, um jetzt noch zurück⸗ 
zutreten. Ich dulde ein ſolches Spiel nicht. 
Er wird Dich an dem feſtgeſetzten Tage 
heirathen, oder ſeinen Wortbruch zu bereuen 

aben“. 

Mit zitternder Bewegung ſchloß er ſeinen 
Schreibtiſch auf, zog etwas Glitzerndes hervor, 
und ſteckte es in die Taſche. 

„Was willſt Du thun, Papa?“ fragte 
Serena, ihn am Arm feſthaltend, in tiefſter 
Beſorgniß. 

„Den Buben auffordern, ſein Wort zu löſen 
oder mir Rechenſchaft zu geben,“ donnerte der 
Vater. 

21. Kapitel. 

Hinfort habe ich keine Tochter mehr. 

Als Doris das Waſſer über ſich zuſammen⸗ 
ſchlagen fühlte, kehrte ihr die ruhige Beſinnung 
wieder zurück, und ſie ſagte ſich, daß ſie kein 
Recht hatte, ſich das Leben zu nehmen. Als 


gute Schwimmerin ſteuerte fie dem jenſeitigen 


eſtrüpps, feſthaltend, gelang es ihr, das 
Land wiederzugewinnen. 

Sie hörte Roderich ihren Namen rufen. 
Ein leiſes bitteres Lachen kam über ihre 
Lippen, dann wußte ſie nichts mehr von ſich. 

Stundenlang lag ſie im feuchten Graſe 
unter dem Schatten der Bäume. Aus ihrer 
Erſtarrung erwachend, richtete ſie ſich haſtig auf. 
Wohin ſollte ſie gehen? 

„Ich will meinem grauſamen Geſchick tapfer 
in's Geſicht ſehen“, murmelte ſie. „Des 
Treuloſen Pfad will ich nie wider kreuzen. 
Das alte Leben laſſe ich hier hinter mir 
zurück.“ 

Der neue Morgen fand Doris wieder in 
dem Gewühl der Straßen Berlins. 

Faſt in derſelben Stunde näherte ſich ein 
glänzendes Gefährt dem Hauſe der Frau 
Demaret. 

In dem Wagen ſaßen ein Herr und eine 
Frau, beide ſehr aufgeregt, beide in unge⸗ 
duldiger Erwartung. 

„Je näher wir der Anſtalt kommen, deſto 
ſtürmiſcher pocht mein Herz, Hubert,“ lächelte 
die Frau unter Thränen. „Ich fürchte bei⸗ 
nahe, es wird brechen.“ 


„Die Freude tödtet niemals, Dora,“ 
erwiderte er. „Beruhige Dich nur, faſſe Dich, 
Liebe.“ 


„Wie könnte ich ruhig ſein, Hubert, nach⸗ 
dem ich länger als ſiebzehn Jahre voll banger 
Hoffnung dieſem Augenblick entgegen geſehen 
habe. Wachend und träumend hatte ich keinen 
Mein ſtetes Gebet zu 
Gott war früh und ſpät, die Stunde ſchneller 
herbeizuführen, in der ich mein Kind an's Herz 
zu drücken ſo glücklich ſein werde. 

„Doris muß jetzt ein ſchönes, ſtattliches 
Mädchen ſein,“ bemerkte der Herr. „Sie hat 
Deine Züge.“ j 

„Wie ſchwer muß es ihr geworden fein, wie 
ein Findling heranzuwachſen, deſſen Eltern fie 
leichtfertig verſtoßen hatten. Meine füße, gold: 
lockige Doris!“ N 

Und die Frau fing von neuem an zu weinen. 

„Vergiß doch nicht, Dora, daß wir nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen handelten,“ tröftete 
Hubert Brand ſeine Frau. „Unſere Vergangen⸗ 
heit mit ihren wechſelvollen Erlebniſſen war 
keine gewöhnliche. Die Zwietracht, die zwiſchen 
Deiner und meiner Familie herrſchte, nicht 
eigener Wille beſtimmte uns, unſere Ehe und 
die Geburt unſeres Kindes geheim zu halten. 
Welche Prüfungen erwuchſen uns aus dieſen 
Verhältniſſen! Noch denke ich mit Entjegen an 


jene Stunde, in welcher ſie entdeckten, daß wir 
zu einander gehörten. Du wurdeſt mir entriſſen 
und mußteſt die Deinigen in's Ausland be⸗ 
gleiten. Ich folgte Dir und blieb Dir ſtets 
nahe, und auch unter dieſen mißlichen Umſtänden 
wären wir noch glücklich geweſen, hätten wir 
unſer Kind bei uns haben können. So mußten 
wir uns mit dem Troſt begnügen, den die Zu⸗ 
ſchriften der Amme unſerer Doris uns gewährten. 
Wir waren froh, daß unſere Kleine ſich in der 
Obhut Frau Demaret's befand und unſere er⸗ 
probte Dienerin ſie nicht aus den Augen ver⸗ 
lor. Durch ſie erfuhren wir, wie vortheilhaft 
unſer Kind ſich entwickelte. Nach all' den leidens⸗ 
vollen Jahren löſte der Tod die Bande, die 
uns dieſes ſchreckliche Geheimhalten auferlegt 
hatte. Wir dürfen uns offen und frei als 
Ehegatten bekennen.“ 

„Nur mußten wir bier zu unſerem Schmerz 
Kenntniß von dem vor zwei Monaten erfolgten 
Tode der alten treuen Dienerin und damit die 
Erklärung dafür erhalten, weshalb fie jo plötz⸗ 
lich zu ſchreiben aufgehört hatte,“ ſeufzte Frau 
Brand. „Doch wir wollen von dieſen traurigen 
Dingen nicht mehr ſprechen. Die Zukunft iſt 
ſo viel verheißend, Hubert. Wir werden unſere 
Tochter mit allem Glanz und aller Pracht des 
Reichthums umgeben können, und alle Schätze 
zärtlicher Elternliebe an ſie verſchwenden. Wie 
erſtaunt wird ſie ſein, zu vernehmen, daß ſie 
Erbin einer Million iſt.“ 

Der Wagen bog um eine Ecke, und die 
Thürmchen und Giebel des alten grauen Ge⸗ 
bäudes wurden ſichtbar, in dem Frau Demaret's 
Erziehungsanſtalt ſich befand. 

Frau Brand zitterte vor Aufregung, als 
ihr Gatte ihr beim Ausſteigen behilflich war, 
und ſie durch das Gartenthor und den von 
Fliedergebüſch umſäumten Pfad in das Haus 
führte. 

Die Gäſte wurden in das Empfangszimmer 
geleitet. 

Frau Demaret ließ nicht lange auf ihr Er⸗ 
ſcheinen warten. 

Ein Blick überzeugte ſie, daß ſie es mit 
reichen und vornehmen Leuten zu thun hatte. 

Die plötzliche Furcht durchſchauerte das 
Konnte Doris 


chtes verkündete irre Liebloſigkeit. * 

In wenigen kurzen Worten erzählte Hubert 
Brand die Geſchichte ſeiner Ehe, eine Geſchichte, 
die Frau Demaret wie ein phantaſtiſcher Roman 
erſchien. 

„Mein lieber Hubert, möchteſt Du Frau 
Demaret nicht bitten, uns Doris ſogleich zu 
ſchicken?“ rief Frau Brand ungeduldig. „Du 
ſiehſt, die Minuten werden mir zu Stunden. 

Von der gleichen Sehnſucht durchzittert wie 
ſeine Frau, erſuchte Brand Frau Demaret, ihm 
unverweilt ſeine Tochter zu bringen. 

„Ich bin ein ſehr reicher Mann, und ein 
beträchliches Vermögen ſoll der Lohn für Ihre, 
unferem Kinde gewidmete Sorgfalt ſein“, ſagte er. 

Frau Demaret's Geſicht wurde aſchfahl. 

Wie ſollte ſie den Eltern bekennen, was ge⸗ 
ſchehen war? Wie ſollte ſie ihnen offenbaren, 
daß ſie vor weniger als zwei Monaten das 
arme, freundloſe Mädchen in ſturmdurchheulter 
Nacht von ihrer Schwelle gewieſen hatte? Scham 
und Furcht, zur Verantwortung gezogen zu 
werden, erfüllten ſie. Die Worte ſchienen auf 
ihren Lippen zu erſterben. 

„Sie antworten nicht, Frau Demaret“, rief 
Brand. „Iſt Doris krank? Iſt unſerer Tochter 
etwas zugeſtoßen?“ 

„Ich darf Ihnen die Wahrheit nicht ver⸗ 
hehlen“, erwiderte Frau Demaret. „Bereiten 
Sie ſich auf einen ſchweren Schlag vor.“ 

Frau Brand taumelte und ſank bewußtlos in die 
Arme ihres Gatten, und ſo blieb es ihr erſpart, 
die Lügen zu hören, die ſo geläufig aus dem 
Munde der Anſtaltsvorſteherin kamen. ö 

„In des Himmels Namen ſprechen Sie“, 
rief Brand. „Die Ungewißheit tödtet mich. 
Was iſt mit Doris?“ 

„Sie iſt nicht hier, fie ift fort“, murmelte 
Frau Demaret. 

„Fort? Ich verſtehe Sie nicht.“ 

„Vor zwei Monaten verließ ſie im Dunkel 
der Nacht mein Haus, wahrſcheinlich um mit 
einem jungen Manne durchzugehen. Wo ſie 
einander zuerſt begegnet waren, oder wohin ſie 
ſich ge wendet haben, weiß ich nicht. Ich bedauere, 
daß ich Ihnen ſo Trauriges mittheilen muß, 
und beklage die arme Doris, die ich liebte wie 
ein eigenes Kind.“ 

„O, mein Gott, ſind wir dazu zurückgekehrt?“ 
ſtöhnte der unglückliche Vater. „Es wird meine 
arme Frau tödten! Wäre das Mädchen uns 
doch lieber als kleines Kind geſtorben, als daß 
wir fie jo verlieren mußten. Hinfort habe ich 
keine Tochter mehr. Ich werde nicht nach ihr 
ſuchen. Mag ſie dem Wege weiter folgen, den 
ſie erwählte.“ 


22. Kapitel. 
Ein neues Abenteuer. 


Frau Demaret, die würdige Vorſteherin 
der vornehmſten Erziehungsanſtalt weit und 
breit, war tief beſtürzt über die Wendung, 
welche die ſeltſame Angelegenheit genommen 
hatte. Nachdem ihre Gäſte wieder fortgefahren 
waren, ſuchte ſie ihren Bruder auf und erzählte 
ihm die ganze Geſchichte. 

„Wenn das Mädchen hier geweſen wäre, 
würden ſie mir wahrſcheinlich ein prächtiges 
Haus in Hamburg gekauft, oder ein bedeutendes 
Kapital in der Bank für mich hinterlegt haben, 
ſo mußte ich mich mit einigen Tauſendmark⸗ 
noten begnügen, die mich für meine Auslagen 
und meine Mühen entſchädigen ſollten,“ ſeufzte 
Frau Demaret. 

„Es geſchieht Dir recht, Lilly,“ erwiderte 
Hans Gärtner, „weshalb hörteſt Du nicht auf 
mich, weshalb ſtießeſt Du die arme Doris in 
jener Nacht in dem grauſigen Sturm erbarmungs⸗ 
los auf die Straße!“ 


„Wer hätte aber auch denken ſollen, daß 
nach ſo vielen, vielen Jahren die Eltern dieſes 
Kindes ſich noch melden und es von mir zu⸗ 
rückfordern würden, und daß die, die ich als 
beſondere Laſt, als ganz von meiner Gnade 
abhängig betrachtete, die Tochter eines 
Millionärs war. O, hätte ich es nur gewußt! 
Ich würde die Welt darum geben, Doris 
wieder zu finden. Ich fürchte ſelbſt, daß ich 
ein wenig zu ſtreng gegen ſie war. Sie war 
von Natur edel und gut, und ich dachte im 
Ernſt gar nicht daran, ſie von unſerer Schwelle 
zu weiſen. Ich drohte ihr nur damit, um ſie 
zum Geſtändniß zu bringen. Konnte ich denn 
ahnen, daß ſie mich beim Wort nehmen und 
wirklich gehen würde? O Gott, o Gott, wenn 
ich ſie nur wiederfinden könnte!“ i 

„Du haſt dem armen Kinde das Leben bei 
uns ſehr ſauer gemacht, Lilly“, brummte Hans. 
„Doris war ein Mädchen von Geiſt und Muth. 
Ich wundere mich, daß ſie ſich nicht ſchon 
längſt gegen Deine erbarmungsloſe Tyrannei 
auflehnte, Du gönnteſt ihr nie ein freundliches 
Wort.“ 

„Ich dachte, ſie durch Strenge zum Guten 
zu erziehen,“ ſtammelte Frau Demaret in ihrem 
Schuldbewußtſein. „Dafür wurde ihr der Vor⸗ 


theil, in einer vornehmen Anſtalt mit den 


Töchtern erſter Familien erzogen zu werden. 
Die alte Grieſert, die mich ſo oft beſuchte, und 
für Doris eine beſondere Schwäche hatte, er⸗ 
mahnte mich immer, ihr eine feine Erziehung 
zu geben, eines Tages werde es ſich doch noch 
herausſtellen, daß ſie feiner und reicher Leute 
Kind ſei, und da ſie eine kluge, ſehr erfahrene 
Frau war, ließ ich mich von ihr beſtimmen. 
Erſt als ſie ſtarb, und Niemand kam, Doris 
von mir zurückzufordern, verlor ich endlich 
bie Geduld, Und als fie mir nun gar Troß 
ot —“ 

„Warfſt Du ſie in dem ſchrecklichſten Un⸗ 
wetter zum Hauſe hinaus. Es ſollte doch eine 
Linie geben zwiſchen Strenge und mitleidsloſer 
Grauſamkeit.“ 

Frau Demaret ſchwieg betrübt. 

„Möchteſt Du unſere kleine Doris wirklich 
wiederhaben, Lilly?“ fragte Hans, ſeine 
Schweſter neugierig betrachtend. 

Frau Demaret ſprang wie elektriſirt empor. 
Ihr Geſicht wurde dunkelroth vor Erregung. 

„Weißt Du, wo ſie iſt, Hans?“ rief ſie. 
„Du ſcheinſt mir etwas verbergen zu wollen, 
ich ſehe es Dir an.“ 

„Zum Glück weiß ich in der That, wo ſie 
zu finden iſt, und wir ſind deshalb in der Lage, 
ſie ihren Eltern wiederzugeben,“ antwortete 
Hans Gärtner ſehr ernſt. 

Frau Demaret fand keine Worte für ihr 
Staunen. Sie hörte wie betäubt zu, als ihr 
Bruder ihr erzählte, wie er der armen Doris 
in den Garten gefolgt war, und ſie gebeten 
hatte, zurückzukehren, ſie ſich aber beharrlich ge⸗ 
weigert hatte, es zu thun. 

„Frau Demaret hat mir die Thür ge⸗ 
wieſen,“ ſchluchzte fie, „und nie wieder werde 
ich aus freien Stücken ihre Schwelle über⸗ 


ſchreiten.“ | 

„Und fie ging? Du hielteſt die Unerfahrene 
nicht zurück?“ fragte Frau Demaret er⸗ 
wartungsvoll. 

Der Bruder berichtete nun, wie all' ſeine 
Bitten und Einwendungen nutzlos blieben, und 
er endlich Doris ein Empfehlungsſchreiben 
an ſeine ihm zu vielem Dank verpflichteten 
Freunde, die Neuſtadt's in Berlin gegeben habe. 

„Ich fahre noch heute nach Berlin und hole 
ſie zurück,“ erklärte Frau Demaret und wenige 
Stunden ſpäter befand ſie ſich auf dem Wege 
nach der Hauptſtadt. 

Zu ihrem Entſetzen vernahm ſie, wie Doris 
es ſchon vor ihr vernommen hatte, daß die 
Familie Muſtadt ſeit langer Zeit nach Bremen 
überſiedelt war. 


„Wohin mochte nun das freundloſe junge 
Mädchen ſich gewendet haben? Frau Demaret 
ließ nichts unverſucht, ihren Aufenthalt zu er⸗ 
fahren; aber ſelbſt auf dem Einwohnermelde⸗ 
amt konnte ſie keine Auskunft erlangen. Der 
Brands gab es ſo viele, nur die Geſuchte war 
in der langen Reihe derſelben nicht bezeichnet. 


(Fortſetzung folgt.) 
— 2 


Laubwirthf chaftliches. 


Dampfkultur. Im Jahre 1868 wurde der erſte 
Fowler ſche Dampfpflug des raſch berühmt ge⸗ 
wordenen Zwei⸗Maſchinen⸗Syſtems in Deutſchland ein⸗ 
geführt, und zwar auf der Domaine Wolmirſtedt bei 
Magdeburg. Dieſer Dampfpflug arbeitet dort noch 
heute in befriedigendſter Weiſe und die jetzigen Pächter 
haben, ermuthigt durch die Erfolge damit, im ver⸗ 
gangenen Herbſt noch einen zweiten weit größeren 
Dampfpflug⸗Apparat deſſelben Syſtems dazu gekauft. 
Erwägt man nun, daß in Deutſchland bereits über 
250 Fowler'ſche Dampfpflug⸗Apparate im Betriebe find, 
die einen Ankaufswerth von etwa 14 Millionen Mark 
darſtellen, ſo darf man mit Recht ſtaunen, daß an 
dieſer namhaften Verbreitung der Dampfpflüge in 
unſerem Vaterlande, Oſtpreußen bis jetzt einen jo ge 
ringen Antheil hat. Es befinden ſich nämlich bis jetzt 
erſt zwei Fowler'ſche Dampfpflug⸗Apparate in Oſt⸗ 
preußen im Betriebe, der eine in Marwitz bei Elbing, 
der andere in Heinrichsdorf bei Tapiau; beide ſind 
auch leider nicht der neueren, jetzt außerordentlich 
leiſtungsfähigen Konſtruktion. Da nun unzweifelhaft 
die weitere Verbreitung der Dampfkultur für den 
Oſten mindeſtens ebenſo große Bedeutung hat, wie 
für den übrigen Theil Deutſchlands, ſo dürfte es den 
Landwirthen Oft: und Weſtpreußens als willkommene 
Mittheilung dienen, daß ſie Gelegenheit haben werden, 
auf der Ausſtellung der Landwirthſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft vom 16. bis 20. Juni in Königsberg i. Pr. die 
neueren Dampfpflug - Apparate der Firma John 
Fowler u. Ko. in Magdeburg zu beſichtigen und 
daſelbſt alles Nähere über den heutigen Stand der 
Dampfkultur zu erfahren. 


c 


Kleine Chronik. 


Forckenbeck, jo ſchreibt aus dem Leſerkreiſe 
der „Freiſ. Ztg.“ ein Ohrenzeuge, „erzählte in den 
letzten Jahren in vertrautem Kreiſe gerne von ſeiner 
Vergangenheit und gedachte dabei häufiger ſeiner ſchon 
anderweit erwähnten großen Verehrung für Kaiſer 
Friedrich! Ein ſehr intereſſantes Thema waren ſeine 
Mittheilungen über die von dem früheren Reichskanzler 
als ſeine Präſidentenabende bezeichneten Zuſammen⸗ 
künfte. In der erſten Hälfte der 1870er Jahre pflegte 
Fürſt Bismarck wöchentlich während der parlamentari⸗ 
ſchen Zeit des Jahres die Präſidenten von Reichstag 


und Landtag Abends bei ſich zu ſehen, nur ſehr ſelten 
An dieſen Abenden 5 


war ſonſt noch jemand zugegen. 
7 5 es ſehr kordial zu, der Wein wurde nicht 


chont, und die Gegenſätze platzten manchmal heftig 9 


auf einander; einen Einfluß auf die damalige Geſetz ⸗ 
gebung haben dieſe Abende ſicherlich mehrfach ausge 


übt. — Aus feiner Rechtsanwaltszeit erzählte Forcken 


beck manche Humoresken, ſo konnte er es ganz draſtiſch 
ſchildern, wie er den parlamentariſchen Präſidentenſitz 
am Schluß der Seſſion verließ und wenige Tage 
ſpäter in Elbing vor der Strafkammer einen Sänfe 


dieb zu vertheidigen hatte. — Als Rechtsanwalt in 


Mohrungen wurde er in den Kreistag gewählt; zur 
Sitzung erſchienen, fand er in einem Zimmer die 
adligen Mitglieder an einem Tiſch ſitzend, hinter der 
Thür ſtehend die Vertreter der Städte und der Bauern! 
Alsbald lud man den adligen Herrn v. F. ein, mit 
an dem Tiſche Platz zu nehmen, dieſer aber erklärte, 


wo ſeine von Städten und Bauern gewählten Kollegen 


ſeien, da ſei und bleibe auch er. Die Folge war, daß 
künftighin alle Mitglieder des Kreistages an dem Tiſche 
Platz nehmen durften, und bei der nächſten Wahl zum 
Landtage wurde Forckenbeck von dem bis dahin kon⸗ 
ſervativ vertreteuen Kreiſe mit großer Mehrheit in das 
Abgeordnetenhaus gewählt. 

Verunglückte Luftſchifferin. Die 
Luftſchifferin Frau Carell Großmann, welche am 
Sonntag im Etabliſſement Sternecker zu Weißenſee bei 
Berlin aufgeftiegen war, ſtürzte, nachdem die Vorrich⸗ 
tung geriſſen, durch welche fie mit dem Fallſchirm ver ⸗ 
bunden war, in den See und erlitt dabei ſchwere 
innere Verletzungen. 


»Die vulkaniſche Thätigkeit des 


Veſuv hat eine außerordentliche Steigerung erfahren, 
In dem Atrio dell Cavallo, jenem ſichelförmigen Thal, 
welches den eigentlichen Pegel des Veſuvs von dem 


nordöſtlich aufragenden Monte di Somma trennt, iſt 


ein neuer Krater zum Vorſchein gekommen. Der⸗ 


ſelbe ſtellt ſich als ein kleiner Kegel dar und iſt etwa 
5 Meter hoch. Aus der Oeffnung des neuen Kraters 


werden ununterbrochen große Mengen von Rauch, 
Aſche und Steinen in die Luft geſchleudert. Dem 
Hauptkrater entfließen ungewöhnlich große Lava⸗ 
Maſſen, die ihren Weg nach dem Atrio del Cavallo 
nehmen. Profeſſor Palmieri iſt der Anſicht, daß ſich 
die eruptive Thätigkeit des Vulkans in den nächſten 
Tagen noch erhöhen werde. In gleicher Zeit mit dem 


Ausbruche des Veſuvs haben ſich in Apulien Erdſtöße 


bemerkbar gemacht, die ſich noch jetzt in regelmäßigen 
wiſchenräumen wiederholen, 
chaden anzurichten. 


EEC TTP 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Bei Kopfſchmerzen, hervorgerufen durch 


geſtörte Verdauung (Verſtopfung) haben ſich 
wie aus den zahlreichen Empfehlungen und 
Anerkennungen erſichtlich, die ächten Apotheker 


Richard Brandt's Schweizerpillen (erhältlich 
à Schachtel M. 1.— in den Apotheken) ſeit 
12 Jahren als das ſicherſte, angenehmſte und 


zuträglichſte Mittel erwieſen. 


Die auf jeder Schachtel auch quantitativ 
angegebenen Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchus⸗ 


garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


ohne indeß großen 


Unſere beite und werthvollſte Toilette⸗Seife 


zur rationellen Pflege der Haut, 
Erlangung eines 


geeignet wie 
keine andere 
zum Waschen der Säuglinge und Kinder, 
frischen Teints, 5 für Personen mit empfindlicher Haut. 


| Borzüge: _vollfommen neutral, Teblic yarfüniet, ipariamer Verbrauch, ünferit reinigend, überans mil. 
Analyse 


über 

Doering’s Seife mit der Eule 
von Dr. Theodor Petersen. 
Hrn. Doering &Cie,, dahier. 
Am 31. v. M. übergaben 
Sie mir 2 Stücke Ihrer 
Toilette ⸗Seife mit der Be⸗ 
zeichnung „Doering’s Seife 
mit der Eule“ in Original: 
verpackung zur Unter 

ſuchung. 


zur 


Analyse 


über 


Doering! Seife 


mit der Eule 
bon 
Dr. Popp und. Dr. Becker, 
vereid. Handels Chemiker 


Die vorgelegte Seife war Herren Doering & Cie. 
von gelblich ⸗weißer Farbe Die uns vom 29. Oct. a. o. 
und angenehmem, nicht zu zugeſtellte Probe 


ſtarkem Parfüm, iſt hart, 
homogen und klar im 
Waſſer löslich. Der wachs 
artige Glanz ihrer Schnitt⸗ 
fläche verändert ſich nicht 


Doering's Seife mit der Eule 


enthält nach unſerer Ana⸗ 
lyſe in 100 Theilen 


bei mehrtägigem Liegen Fettsäuren 78,64 
an der Luft. Bei näherer Natron 9, 
Untersuchung der Seife Mineralkörper 0,81 
konnte darin weder unver- Wasser u. Verlust 11,44 
seiftes Fett, noch freies 100,00 


‘oder kohlensaures Alkali, 
sowie keinerlei Verunreini- 
gung nachgewiesen werden. 
Die quantitative Analyſe 

ergab: 

Feilſäure 79,82, Natron 9,51, 

Waſſer n. verlust 10,67 100%, 
Die unterfuchte Toilette» 

Seife iſt rein, vollkommen : 

neutral und nicht zu ſtartk 

gewäſſert, jo daß fie auch 
beim Liegen an der Luft 
nur wenig an Gewicht 

verliert. Ihre gutenEigen · 

ſchaften werden ſich im 

5 Gebrauch gewißbewähren. 
Frankfurt a. M., 9. Xl. 1891. 


Da die Seife neutraliſt, 
Waſſerglas und andere 
Fülförper nicht enthält, 
kohlenſaures Natron und 
Neutralfett nur in ge⸗ 
ringen Spuren nachweis⸗ 
bar waren, ſo müſſen wir 
die uns vorgelegte Probe 
als eine reine, gute Tollette- 
elfe bezeichnen, welche 
allen Anforderungen, die 
an eine solche gestellt 
werden können, entspricht, 


Frankfurta,M.,13. XL1891. 
Chem. techn. u hyg. Inſtit. 
Dr. Popp u. Dr. Becker, 
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„ „„ 
Sie 2 8 ie 
bewirkt: | verhindert: 
„Zarte Haut, Ranlıe, Fissige Haut, 
Schönen Teint, Vorzeitige Runzeln, 
Jugenfrisches Gealtertes 
Aussehen. Aussehen. 


Für die elegante Damen- wie Herren-Toilette, für Personen mit zarter, empfindlicher Haut vie auch für Sänglinge und Kinder 
a giebt es keine bessere, der Haut zuträglichere Seife als: 


DOERING’s SEIFE mit der EULE, 


Warnend ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß gewiſſenloſe Speculanten eine ganz geringe Qualität Seife fabriciren und dieſes Fabrikat mit dem 


Namen Doering's Seife belegen. Durch dieſe Manipulation ſoll die ſchlechte Waare Jener theuer abgeſetzt, ſoll der Käufer in dem Glauben 
erhalten werden als kaufe er die wirkliche, anerkannt gute Doering’s Seife mit der Eule. Das allein ſichere, EULE 
für Jedermann leicht controlirbare Kennzeichen der ächten Peering Seife iſt die Schutzmarke, die 9 
welche nicht allein dem Etiquette aufgedruckt, ſondern auch der Seife ſelbſt ſcharf und deutlich aufgeprägt iſt. Doering's Seife mit einem anderen 
Stempel als der Eule ist nichtächt. Daher achte man beim Einkaufe auf die E U LE, wenn man nicht dupirt ſein will. 


Doering’s Seife mit der Eule iſt zu haben a 40 Pfg. in Thorn bei Anders u. Co., Brüdenftr.; Ida Behrend, Altſtädt. Markt; 
Ph. Elkan Nachfolger, Breiteſtr; Ant. Koczwara, Drog. u. Parf; Ad. Majer, Breiteſtraße. 


d ere 


Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt] 


sone im Soolbad Inowrazlaw. Wige 


3 : aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
3 Ur Nervenleiden heiten, a ufänbe ꝛc. Prospekt franko. 
raab 


Andreas 288. 
N 2 ER 
K. u. k. Hof. . Kr 


Lieferant RE N TREE 8 
3 . 
Hung 5 1 ano e wenn jeder Topf den Namenszug“ in blauer Farbe trägt 


5 S 
Zu haben in allen > 


Mineralwasserdepöts Sa 
und Apotheken, 
2 8 


Liebig's Fleisch-Extraet dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
l ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
leicht, ausdauernd von den | grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 
Verdauungsorganen vertragen. Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 

Geringe Dosis. Stets gleichmässiger, 0 
nachhaltiger Effect. Milder Geschmack. 


= 
Vorzüge: 
1 Prompte, milde, 

zuverlässige Wirkung. 


AAA: 


al- achte Sodener Mineral-Pastillen, g 


bereitet aus den Heilsalzen der berühmten Brunnen No. III und XVIII des 
Bades Soden i. Taunus sind in allen Apotheken u. Droguerien a 85 Pfg. zu haben. 


ein repräfentationsfähiger, redegewandter und ſolider Herr als 


Reisebeamter 


Vogler, A.-G., Berlin S. W., Leipzigerstrasse 48. 


A AL 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


zer 
N 


Bei einer älteren, deutſchen, beſteingeführten Verſicherungsgeſellſchaft findet 


gut bezahlte und dauernde Stellung. Bewerber, auch ſolche, welche bis fetzt 
im Verſicherungsweſen noch nicht thätig waren, wollen unter Angabe von 
Referenzen ihre Offerte sub ©. D. 1400 einreichen an Haasenstein & 


1 kl. m. Zim., m. a. o. P., z. v. Gerſtenſtr. 13.1 Möbl. Zimmer v fof. zu verm. Gerberſtr. 14 


Wohnung z. I. Oktober geſucht 


v. kinderl. Leuten: 3 helle Zimmer, Küche 


Angebote in die Expedition dieſer Zeitung 
unter der Aufſchrift A. 44 erbeten. 


9 
3 Läden 3 
und 2 Wohnungen find in meinem Neu: 
bau Breiteſtraße 46 zu vermiethen, 


G. Soppart. 


Eine kleine Wohnung 
für 80 Thaler von gleich zu vermiethen. 
Winkler's Hotel. 
Wohnungen zu vermiethen Paulinerſtr 2. 
alkonwohn., 5 Z., Entr., Mädchenſt., Jud, 
ſ. bill. z. v. Irbg. Vorſt., Hofſtr. 3, a. . E. Rahn. 
Etage, Bäckerſtraße 15, 4 Zimmer dc. 
+ verſetzungshalber von ſogleich oder ſpäter 
zu vermiethen H. Dietrich. 
5 Zimmer, Balkon nach der 
3. Etage, Weichſel und allem Zubeh. 
auch getheilt, ſofort zu vermiethen bei 
Louis Kalischer, 2. 
In dem neuerbauten Haufe Bromb. Vorst., 
Hofstr. 109 hat Wohnungen v. 8—9 3. 


auch geth., m. Pferdeſtall. Wagenr. u Burfchen- 
gelaß bill. z. verm. 8. Bry, Baderſtraße 7. 


Tuchmacherſtr. 11. 


‘ [7 " 
3 Zimmer u. Zubehör 
zu vermiethen. Bäckermeiſter Lewinsohn. 
eine Wohnun v 
II. Etage 5 Zimmern und Jubesör, 
ſowie kleine Wohnungen u. kl. Laden 
zu vermiethen. Blum, Culmerſtraße. 


Lie von Herrn Nretsſchul- Inspector 
Schroeter innegehabte Wohnung mit 


Pferdeſtall, ferner eine herrſchaftliche 
g Wohnung von 9 Zimmern, Bade⸗ 
zimmer, Burfchen- und Mädchenſtube nebſt 


David Marcus Lewin, 
Alte Culmer Vorſtadt Nr. 135. 


Baderſtr. 1 Herrn Rentier von 


Czapski bewohnte 1. Etage (6 Zim 
u. Zub.) v. 1. Octbr. 1 


L = 
ab zu vermiethen. Louis Lewin. 


ne k. Gnmitienwohnung 


% Zimmer, Küche und Zubehör, in 


Hauſe Breiteſtraße 37 vom 0 Oct, Jer cr. 
zu vermiethen. 0 
C. B. Dietrich & Sohn. 


... . 
ie 1. Etage Schillerſtraße 6, 
mit oder auch ohne Pferdeſtall, 
Burſchengelaß und Wagenremiſe iſt 
vom 1. October zu vermiethen. 


Gerſtenſtraße 16 


15 Zimmer mit Balkon und Zubehör, auch 
Waſſerleitung und Ausguß, zu vermiethen. 
Gude, Gerechteſtraße 9. 
1 möbl. Zimmer, Cavinet u. Burſchengelaß 
von fof. zu verm. Breiteſtraße 8, III. 
1 Martt 20 zwei Zimmer, mit 
auch ohne Möbel, mit Burſchengelaß, zu 
vermiethen. L. Beutler. 
1 möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen 
ulmerstrasse 15. 
Einen Mitbewohner geſ. Bäckerſtr. 11, 2 Tr. 
Daſelbſt ein möbl. Zimmer v. fof. zu verm. 
Mebrere kleine Wohnungen zu ver- 
miethen Brückenſtr. 24. 
Mbblirte Zimmer mit Kabinet, auch 
A Burſchengel. zu haben Brückenſtr. 16, II. 
r . . 
Imöbl. Wohnung zu verm. Gerſtenſtraße 11,7. 
Möbl. Barterrezim. 3. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
große möbl. Zimmer mit Beföſtigung an 
zwei Herren billig zu vermiethen 
Bankſtr. 2,2 Trp. Ausſicht nach der Weichſel. 
Billige Wohnung mit auch ohne Beköſtig. 
in 2fenſtr. nach der Straße gelegenes 
freundl. Zimmer iſt möbl. oder unmöl. 
von fof. zu verm. Culmerſtr. 22 1, 
—— 
If. m Z. m. K. u. Brſchg. p. ſof. J b. Däderit 12,1. 


e 


Ein freundl. Zimmer, 
parterre, nebſt Kabinet u. Zubehör, iſt von 
ſofort billig zu vermiekhen. Näheres 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 27. 
fr. möbl Zimmer bill T verm. Schillerſtr. 5. 


gut möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße Nr. 7, 1 Treppe. 


— — — — ——Ü— — 
Ein großes Zimmer 
als Sommerwohnung oder auch möblirt zu 
verm. Fiſcherſtr. 25 bei Frau Schweitzer, 
DER” Dajeloft auch Buxbaum zu verkaufen. 
Denitr. Zim u. kl. Hinterft., getr., möbl. ob. 
unmöbl. zu derm. Coppernikusſtr 7, III. I. 
Ein eleg. möbl Zimmer von fogleic) zu ver- 
miethen Heiligegeiftitraße 19. 
1 gut möbl, Zimmer, m. d ö. Penf v. I. Juli 
zu vermiethen Bäckerſtraße 15, 1. 
Ein möbl. Zimmer, auch mit Veköſtigung, 
zu verm. Bäckerſtraße 6, parterre. 


Al berir. _ Bäckerſtraße 6, Pürlerte, 
Die Geſchäſtskeller 
in meinem Haufe Culmerſtraſſe 2, worin 
das Bierverlagsgeſchäft des Herrn Hinzer, 
ſind vom 1. October zu vermiethen 

Siegfried Danziger. 
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